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im blickpunkt 
Duale Berufsausbildung in Gefahr?
»Die eigene Ausbildung ist und bleibt für die Betriebe der Garant dafür, 
auch in Zukunft gut qualifiziertes und passendes Personal zu haben.« 
Seit mehr als drei Jahren können un-sere Ausbildungsunternehmen inGrößenordnungen nicht mehr ihre
angebotenen Ausbildungsplätze mit ge-
eigneten Bewerbern besetzen. In vielen
Branchen und Regionen unseres
Kammerbezirkes führt das heute
schon zu einem großen Bedarf an
Facharbeitern. Für die nächsten
Jahre zeichnet sich sogar ab, dass
dieses Problem weiter zunehmen
wird. Das duale Ausbildungssystem
gerät massiv unter Druck! 
Zwar steigen die Zahlen der
Schulabgänger nach den starken
Rückgängen der letzten Jahre lang-
sam wieder an. Doch parallel nimmt
die Quote der jungen Leute, die ei-
nen akademischen Bildungsweg
einschlagen, drastisch zu. In Sach-
sen entscheiden sich mittlerweile
weniger als 50 Prozent für eine
duale Berufsausbildung. Dies ist be-
denklich, denn aus den Erfahrun-
gen der Unternehmen zeigt sich,
dass viele Studienabsolventen am
Bedarf des Arbeitsmarkts vorbeiqualifi-
ziert werden oder ihnen der Praxisbezug
fehlt. Das duale System ist zwar aktuell
ein Exportschlager und erfreut sich gro-
ßer Nachfrage in Ländern, die unter ho-
her Jugendarbeitslosigkeit leiden. Aus-
gerechnet in seinem Mutterland gerät es
aber aktuell ins Hintertreffen. 
Weil die Konkurrenz vor allem um die
guten Schulabgänger groß ist, müssen
Unternehmen bei der Besetzung der
Lehrstellen Kompromisse eingehen und
nicht selten Rückschläge einstecken.
Manch ein Betrieb hat die Suche inzwi-
schen sogar ganz aufgegeben und sich
nehmen identifiziert, ist auf alle Fälle
eine gute oder sehr gute Fachkraft.
Durch eine Ausbildung ergibt sich daher
die Chance, dass junge Menschen an das
Unternehmen gebunden werden. Nicht
selten führt dies zu einer geringeren
Fluktuation beim Personal. Denn
nach zwei bis drei Jahren wissen so-
wohl der Auszubildende als auch
der Betrieb mit hoher Wahrschein-
lichkeit, ob sie zueinander passen.
Wer ausbildet, denkt deshalb nach-
haltig und hat die besten Vorausset-
zungen, auch in Zukunft das rich-
tige Personal an der richtigen Stelle
zu haben. 
Nicht nur in der Personalpolitik
ergeben sich für ausbildende Unter-
nehmen Vorteile. Lehrlinge fügen
sich meist schnell in die Arbeitspro-
zesse ein und bereichern oft durch
vielseitige Talente den täglichen Be-
trieb. In vieler Hinsicht kann somit
von den neuen Ideen und Sichtwei-
sen der jungen Mitarbeiter profitiert
werden. Dies kann auch für das Be-
triebsklima ein wichtiger Bestandteil
sein. Nur wer ausbildet, kann sich ge-
meinsam mit jungen Menschen an Lern-
fortschritten erfreuen. 
Ich möchte deshalb dazu appellie-
ren, an der betrieblichen Ausbildung
weiter festzuhalten, auch wenn die Lehr-
lingssuche schwieriger wird. Der Stellen-
wert der dualen Berufsausbildung darf
nicht weiter geschwächt werden. Sie ist
eine gleichwertige Alternative zur akade-
mischen Ausbildung. Und für die Be-
triebe ist und bleibt sie der Garant dafür,
auch in Zukunft gut qualifiziertes und
passendes Personal zu haben.                 
gänger erreicht ist – es ist jetzt schon
klar, dass wir uns auf lange Sicht an
kleine Jahrgänge gewöhnen müssen. Der
demografische Wandel ist im vollen
Gange, der Fachkräftemangel in vielen
Bereichen schmerzhafte Realität. Vor al-
lem deswegen lohnt es sich heute mehr
denn je, die zusätzlichen Anstrengungen
bei der Ausbildung von eigenem Nach-
wuchs im Betrieb auf sich zu nehmen. 
Wenn Jugendliche im Unternehmen
sozialisiert werden, dann sind sie an die
Arbeitsweisen und die Philosophie des
Betriebs gewöhnt. Ein Mitarbeiter, der
sich auf diese Weise mit »seinem« Unter-
aus der Ausbildung zurückgezogen. Vor
allem diesen Unternehmen versuche ich
aber klarzumachen, dass dies gerade
jetzt der falsche Schritt ist. Auch wenn
die Talsohle bei der Zahl der Schulab-
Dr. Günter Bruntsch, Präsident der IHK Dresden.
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Ist die duale Berufsausbildung unattraktiv geworden? In Deutschland scheinbar ja,
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Sekte und Weine oder überraschen  
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präsent mit einem Lichterengel von  
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Südosteuropa
Die Zeugnisübergabe an die neuen Meis-
ter und  Betriebswirte ist immer wieder
ein großer Höhepunkt nach den Mühen
der absolvierten Fortbildungen und Prü-
fungen. Den Absolventen eröffnen sich
jetzt neue berufliche Perspektiven.           
                                                           Seite 39 f.
Meisterehrung
Die modernen Instrumente des Geomar-
ketings ermöglichen es, neue Marktpo-
tenziale zu erschließen und vorhandene
zu optimieren. Sie bieten unternehmeri-
sche Entscheidungshilfen für Vertrieb,
Marketing, Expansion und Logistik. 
                                                                 Seite 18
Geomarketing
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(EEG) war als Anschub zwar richtig, aber
jetzt werden die Folgekosten für Wirtschaft
und Bürger zur wachsenden Belastung. 
Allein 2013 müssen 20 Mrd. Euro EEG-Um-
lage gezahlt werden, das entspricht dem
Haushalt Berlins. Der Deutsche Industrie-
und Handelskammertag (DIHK) schlägt
deshalb ein neues Modell vor. Im Zentrum
stehen dabei technologiespezifische Zu-
schläge zusätzlich zum Erlös des Öko-
stroms an der Börse. 
Nach DIHK-Vorstellung könnte es bei
einem Windrad an Land künftig rund 1,5
Cent/kWh Zuschlag geben – für eine be-
grenzte Strommenge zeitlich degressiv 
gestaffelt. Mit einer solchen Zulage würden
sich Investitionen in Neuanlagen weiter
rechnen und besonders innovative Formen
der Windenergie würden gefördert. Es wer-
den Anreize für Investitionen in Anlagen
gesetzt, mit denen die Erzeuger möglichst
hohe Preise an der Börse erzielen können.
Zusatzerlöse kann der Windanlagen -
betreiber zudem erzielen, wenn für die
Stromerzeugung die Vergabe von Grün-
stromzertifikaten ermöglicht wird.
                                            (Bol./DIHK)
»Made in Germany« in Gefahr
URSPRUNGSLANDANGABE
Brüssel. Neue Pläne der EU-Kommission
gefährden »Made in Germany«, kritisiert
DIHK-Präsident Schweitzer: »Die Ände-
rungen zur Ursprungslandangabe höh-
len das Gütesiegel »Made in Germany«
faktisch aus. Denn sie soll sich künftig an
Zollvorschriften und nicht mehr an Qua-
litätsmerkmalen orientieren.« Der Plan:
Auf jedem Produkt, außer auf Lebensmit-
teln, soll das zollrechtliche Ursprungs-
land stehen. Das Ziel: Mehr Verbraucher-
schutz und die leichtere Rückverfolgbar-
keit gefährlicher Produkte. »Das ist über-
flüssig«, so Schweitzer, denn: »diese
Ziele werden durch die bestehende Pro-
Jetzt mehr Stipendien 
DEUTSCHLANDSTIPENDIUM
Berlin. Mit dem »Deutschlandstipendium«
können Unternehmen den künftigen Fach-
kräftenachwuchs fördern. Jeder von der
Wirtschaft für Stipendien gespendete Euro
wird dabei vom Bund um einen weiteren
Euro aufgestockt. Im September ist die
neue Verordnung des Bundes bil dungs -
minis teriums in Kraft getreten, die es den
Hochschulen ermöglicht, mehr Stipendien
anzuwerben als bisher. Der DIHK setzt sich
für eine wirtschaftsnahe Ausgestaltung der
Stipendien ein und hatte sich für eine sol-
che Ausweitung ausgesprochen. Mehr
 unter www.servicezent rum-deutsch land-
stipendium.de.                     (Lam./DIHK)
duktsicherheits-Verordnung gewährleis -
tet.« Er befürchtet vor allem einen Scha-
den für die Marke: Würden die Änderun-
gen umgesetzt, »ist künftig nicht mehr 
sichergestellt, dass der Verbraucher be-
kommt, was er mit ,Made in Germany‘
verbindet: Qualität, Technik, Design und
eine Verarbeitung auf höchstem Ni-
veau.« Zudem stiegen die Bürokratiekos -
ten der Unternehmen. Wirtschaftsminis -
ter Rösler und Verbraucherschutzminis -
terin Aigner unterstützten die DIHK-Kri-
tik in einem Brief an die EU-Kommission.
Tenor: Die Brüsseler Pläne müssen zu-
rückgenommen werden.   (Möl./DIHK) 
Mehr Sicherheit vor Spionage und Kriminalität
GEMEINSAME STRATEGIE
Berlin. Die deutsche Wirtschaft und die
Bundesregierung haben sich darauf ver-
ständigt, eine Strategie gegen Industrie-
spionage zu erarbeiten. Dazu unterzeich-
neten Bundesinnenminister Hans-Peter
Friedrich, DIHK-Präsident Eric Schweitzer
und BDI-Präsident Ulrich Grillo Ende Au-
gust in Berlin eine gemeinsame Erklärung.
Sie bildet den Auftakt für eine intensivere
Zusammenarbeit von Wirtschaft und Si-
cherheitsbehörden. »Es ist an der Zeit, für
Gemeinsam gegen Wirtschaftskriminalität und Industriespionage: BDI-Präsident Ulrich Grillo, Bundes-








mehr Sensibilität zu werben«, sagte
Schweitzer. »Dies gilt umso mehr, als
mittelständische Unternehmen einen er-
heblichen Anteil an Deutschlands Innova-
tionskraft haben und damit eine interes-
sante Angriffsfläche für Hacker und Ge-
 heimdienstler bieten«, betonte er. Zur Ko-
ordinierung der Sicherheitsbehörden in
Wirtschaftsschutzfragen soll zudem im
Bundesinnenministerium eine zentrale
Stelle eingerichtet werden.(Gei./DIHK)
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ten Staatsminister Frank Kup-
fer und der tschechische Vi -
zeminister für Regionalent-
wicklung, Michal Janeba, über
erfolgreiche grenzüberschrei-
tende Projekte im sächsisch-
tschechischen Grenzraum.




schen dem Freistaat Sachsen
und der Tschechischen Repu-
blik« rund 207 Mio. Euro in
mehr als 200 Vorhaben geflos-
sen. »Die Fördergelder der 
Europäischen Union sind sehr
gut angelegt«, sagte Kupfer.
»Die Menschen dies- und jen-
seits der Grenze sind in den
vergangenen Jahren zusam-
mengerückt, sie sind wieder
richtige Nachbarn geworden.
Was die neue Bundesregierung 
jetzt tun muss 
DIE IHK ZUM WAHLERGEBNIS
Die IHK-Organisation gratuliert Angela Merkel zu ihrem
Wahlsieg. In den nächsten Wochen gilt es nun, die Weichen
für eine stabile Regierung und die Wirtschaftspolitik der
nächsten vier Jahre zu stellen. Worauf es den Unternehmen
dabei ganz besonders ankommt, haben die IHKs bundes-
weit in einer Befragung ihrer Mitglieder ermittelt. In Schlag-
lichtern sind dies eine Energiewende mit bezahlbaren
Strompreisen, eine Absage an Steuererhöhungen, eine bes-
sere  Infrastruktur und eine gute Bildung sowie ein gestärk-
tes Europa einschließlich des Euros. 
Die detaillierten  Ergebnisse des 20. IHK-Unternehmens-
barometers »Für Arbeit, Investitionen, Wohlstand – Was
die neue Bundesregierung jetzt tun muss« stehen im Inter-
net unter www.dresden.ihk.de und der docID: D59030 zum
Herunterladen bereit.                                                     (L.F.)  
Dazu hat auch das gemein-
same Engagement in vielen
Bereichen des täglichen Le-
bens beigetragen, das mit den
EU-Mitteln unterstützt wird.« 
Im Mai dieses Jahres hatten 
die beiden Regierungsvertreter
eine Erklärung unterzeichnet,
dass beide Länder auch in der
nächsten EU-Förderperiode
(von 2014 bis 2020) weiter zu-
sammenar beiten wollen. Wei-
tere Information zum Ziel-3-
Programm gibt es im Internet
unter www.ziel3-cil3.eu. 





produkt (BIP) verringerte sich
nach den Berechnungen des
Statistischen Landesamtes im
ersten Halbjahr 2013 preisbe-
reinigt um 1,2 Prozent gegen-
über dem vergleichbaren Zeit-
raum 2012. Damit verzeichnete
der Freistaat einen deutlichen
Rückgang, der noch hinter
dem Bundesergebnis mit einer
realen Absenkung des BIP um
0,3 Prozent zurück blieb. 
Dieses preisbereinigte Er-
gebnis in Sachsen wurde maß-
geblich durch Rückgänge der
Bruttowertschöpfung im ge-
samten Produzierenden Ge-
werbe bestimmt. So ging im
Verarbeitenden Gewerbe Sach-
sens insbesondere im Ergeb-
nis von Auftragsengpässen der
Gesamtumsatz im ersten Halb-
jahr 2013 um 5,2 Prozent ge-
genüber dem ersten Halbjahr
2012 zurück, dabei im Inland
um 3,2 Prozent und im Aus-
land um 8,3 Prozent. Betroffen
waren nahezu alle Branchen,
darunter auch die umsatz-
stärksten wie der Maschinen-
und Fahrzeugbau, die Herstel-
lung von DV-Geräten, elektro-
nischen und optischen Erzeug-
nissen sowie die Metall er-
zeugende und verarbeitende
Industrie. 
Ein ähnliches Bild zeichnet
sich auch im sächsischen Bau-
hauptgewerbe mit einem
Rückgang des baugewerbli-
chen Umsatzes um 4,1 Prozent
ab, der maßgeblich dem lange
anhaltenden Winterwetter ge-
schuldet ist. 
Auf der anderen Seite ver-
zeichneten die Dienstleis -
tungsbereiche ein nahezu un-
verändertes Niveau der Brutto-






des ifo Instituts wurde vor 20
Jahren, am 23. September 1993,
gegründet. Ihre empirische
Wirtschaftsforschung und Ex-




als auch in der Politik hoch ge-
schätzt. 
Die Dresdner Ökonomen
haben über 80 Gutachten für
externe Auftraggeber erarbei-
tet, insbesondere für die Säch-
sische Staatsregierung und die
Bundesregierung, darunter
Studien zu den Auswirkungen
des demografischen Wandels
oder zur Effizienz der Wirt-
schaftsförderung in den neuen
Ländern. »Großer Aufmerk-
samkeit erfreut sich außerdem
das monatlich erscheinende
ifo Geschäftsklima Ost«, er-
klärt Prof. Dr. Marcel Thum,
Geschäftsführer der Niederlas-
sung Dresden.« 
Der 20. Geburtstag wird
auch gebührend gefeiert: am
9. Oktober mit einer wissen-
schaft lichen Tagung, deren
Thema »Reformoptionen des
bundesstaatlichen Finanzaus-
gleichs« heißt. »Mit dieser Ta-




sachlich und konstruktiv dis-
kutieren«, sagt Prof. Dr. Joa-
chim Ragnitz, Stellvertretender
Geschäftsführer der Niederlas-
sung, und fügt hinzu: »Wir
freuen uns, dass wir so viele
hochrangige Wissenschaftler
hierfür als Referenten gewin-
nen konnten«.  (Beh./H.K.) 
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Fachkräfte nach Maß
Deutschland braucht dringend eine Fachkräfteinitiative für beruflich
Qualifizierte zum Erhalt und zur Stärkung der Innovations- und Wett -
bewerbsfähigkeit der Wirtschaft – und auch als Angebot für attraktive
berufliche Karrieren.
EIN PLÄDOYER FÜR DIE DUALE BERUFSAUSBILDUNG
Berufliche Bildung steht seit demdrastischen Anstieg der Jugendar-beitslosigkeit in vielen Ländern
Europas – zum Beispiel in Spanien und
Griechenland mit über 50 Prozent, in
Frankreich und Großbritannien zwi-
schen 25 und 30 Prozent – auf der Tages-
ordnung der Arbeitsmarkt-, Jugend- und
Bildungspolitik. Die Arbeitsminister der
G20-Staaten haben in einem Maßnah-
menkatalog zur Bekämpfung der Ju-
gendarbeitslosigkeit die Einführung der
dualen Berufsausbildung als eine beson-
ders wirksame Maßnahme hervorgeho-
ben und mit der höchsten Priorität verse-
hen. Die Fakten sprächen für sich: In der
Schweiz entscheiden sich 70 Prozent der
Jugendlichen für eine duale Berufsbil-
dung und das Phänomen der Jugendar-
beitslosigkeit sei so gut wie unbekannt.
In anderen Ländern mit einem entwi -
ckel ten dualen Berufsbildungssystem wie
in Deutschland und Österreich seien
deutlich weniger als zehn Prozent der Ju-
gendlichen ohne Arbeit. Die europäische
Union hat die G20-Empfehlung aufge-
griffen und fördert mit dem sechs Milliar-
den Euro schweren Programm »Jugend-
garantie« (2014 bis 2020) auch die Etab -
lierung dualer Berufsbildungssysteme. 
Positiv ist an den G20- und EU-Initia-
tiven, dass die Qualifizierung von Fach-
arbeitern, Meistern und Technikern –
den Mittelqualifizierten als das Rückgrat
der Beschäftigungssysteme entwickelter
Länder – in das Zentrum der Arbeits-
marktpolitik rückt. 
Problematisch ist dagegen die einsei-
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Berufsbildungsinitiativen. Ausgeblen-
det wird dabei das, was die Erfolgsge-
schichte der dualen Berufsbildung aus-
zeichnet. Das hat der Schweizer Öko-
nom R.H. Strahm mit eindrucksvollen
Fakten herausgearbeitet. In seinem
Buch »Warum wir [die Schweizer] so
reich sind?« zeigt er, dass das Geheim-
nis des hohen Wohlstandes der Schwei-
zer das hohe Innovationspotenzial vor
allem der kleineren und mittleren Unter-
nehmen (KMUs) ist. Der Anteil der KMUs,
die Innovationen betreiben, lag in der
Schweiz vor der Finanzkrise (2005) bei 55
Prozent. Deutschland und Österreich er-
reichten Werte von 45 und 42 Prozent. In
Frankreich und Großbritannien lagen
diese Werte lediglich bei 29 und 22 Pro-
zent (Strahm 2010, 40). Strahms Fazit:
Alle Hauptfaktoren unseres Reichtums
[…] hängen mit unserem [dualen] Berufs-
bildungssystem zusammen. [Es] ist der
entscheidende historische Erfolgsfaktor,
welcher die ‚Swissness‘, die Schweizer
Qualitätsarbeit und die Wertschöpfung
der Wirtschaft ausmacht (ebd., 7). Auch
Deutschland verfügt – noch immer –
über ein entwickeltes duales Berufsbil-
dungssystem. Alles spricht dafür, seiner
Erosion entgegenzuwirken und seine At-
traktivität zu stärken. 
Die Arbeitsmarktentwicklung in
Deutschland ist geprägt durch die Aus-
wirkungen der demografischen Entwick-
lung und eine zunehmende Akademisie-
rung der Bildung. Dies hat schon jetzt zu
einem regionalen und sektoralen unter-
schiedlich ausgeprägten Fachkräfteman-
gel an beruflich Qualifizierten geführt. 
Für den Zeitraum von 2010 bis 2030
stehen nach den Prognosen der Arbeits-
marktforschung (Helmrich und andere,
2012) den ca. 11,5 Mio. aus dem Arbeits-
markt ausscheidenden beruflich qualifi-
zierten Fachkräften nur sieben Millionen
Bewerber gegenüber. Dagegen bildet
sich bei den akademisch Qualifizierten
mit ca. 4,9 Mio. Bewerbern und dem Aus-
scheiden von 3,2 Mio. Hochqualifizierten
ein Überangebot heraus. 
Der ehemalige Bundes-Kulturminis ter
Nida-Rümelin hat daher Recht, als er
kürzlich zugespitzt formulierte: »Wir soll-
ten den Akademisierungswahn stoppen
[…]. Bald laufen die Studenten den Azubis
den Rang ab. Das finde ich falsch«.
Der Erfolg der Qualifizierung von
Fachkräften für die Realität des Arbeits-
marktes muss daher daran gemessen
werden, berufliche Fachkräfte auszubil-
denden für ein Wirtschaftssystem, das
nur mit einem hohen Innovationspoten-
zial dem internationalen Qualitätswett-
bewerb gewachsen ist. Dies wird in der
Zukunft nur dann gelingen, wenn die
duale Berufsbildung und die darauf auf-
bauende Meisterschaft sowohl für Unter-
nehmen als auch für die Bildungschan-
cen der Jugendlichen ihre Attraktivität
unter Beweis stellt und wenn sich he rum -
spricht, dass sich die beruflichen Karri -
ere chancen auf das solide Fundament
der so Qualifizierten stützen können. 
Die inflationäre Ausweitung soge-
nannter berufsqualifizierender Bache-
lorstudiengänge ist in eine Sackgasse ge-
raten. Dies zeigt auch die Rede von den
viel zu vielen »Mickey Mouse-Studien-
gängen«, die weder den Ansprüchen ei-
nes soliden wissenschaftlichen Studi-
ums noch denen einer qualifizierten Be-
rufsausbildung gerecht werden. Die
Hochschulen sollten sich daher auf das
konzentrieren, was sie können: die Ver-
mehrung und Vermittlung des theoreti-
schen wissenschaftlichen Wissens. Da-
für wurde die Freiheit von Lehre und For-
schung in der Verfassung verankert. 
Deutschland braucht daher dringend
eine Fachkräfteinitiative für beruflich
Qualifizierte zum Erhalt und zur Stär-
kung der Innovations- und Wettbe-
werbsfähigkeit der Wirtschaft und als
Angebot für attraktive berufliche Karrie-
ren. Die Berufsbildungspolitik ist he -
rausgefordert, die Nachhaltigkeit dieser
Initiative zu stützen durch 
die Stärkung der dualen Berufsbil-
dung durch die Etablierung eines
durchgängigen dualen Bildungswe-
ges von der dualen Berufsausbildung
(Meisterlehre) bis zum dualen Master-
studium; 
die Aufwertung der Meisterschaft als
attraktive Alternative zur Akademi-
sierung beruflicher und der Verberuf-
lichung hochschulischer Bildung so-
wie der Ausweitung der Meisterschaft
auf die Sektoren des Dienstleistungs-
sektors; 
die Einführung des mit der dualen
Berufsausbildung zu erwerbenden
berufsbezogenen Abiturs (siehe die
Schweiz) als Eingangsvoraussetzung
für das duale Fachhochschulstu-
dium. 
Das Gelingen dieser Innovationen
hängt vor allem davon ab, dass eine
neue Qualität der Zusammenarbeit der
an der beruflichen Aus- und Weiterbil-
dung Beteiligten entsteht.
















»Ich wünsche der IHK-
Initiative ›Fachkräfte
nach Maß‹ viel Erfolg«,
sagt Prof. Dr. Felix 




und Autor dieses Textes.
Literatur:
Helmrich, R. u.a. (2010): Engpässe auf dem Arbeitsmarkt. BIBB-Report 18/2012.
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In den letzten Jahren gab es – demografisch bedingt – immer
weniger Schulabgänger. Doch obwohl deren Zahl heute wieder
steigt, stagniert die Zahl der Ausbildungsverträge. Wo liegen 
die Ursachen und was ist zu tun?
Zu Beginn eines jedes Ausbildungs-jahres werden die gleichen Fragengestellt: Wie viele Ausbildungs -
verträge konnten abgeschlossen wer-
den? Haben alle ausbildungsinteres-
sierte  Jugendliche eine Lehrstelle be -
kom men? Konnten die von den Unter-
nehmen angebotenen Ausbildungs-
plätze belegt werden? Monatlich erstellte
Statistiken geben darauf Antwort. 
Die aktuellen Zahlen und 
deren Hintergründe 
Jetzt Ende August – und damit zum Start
des Ausbildungsjahres 2013/14 – lag die
Zahl der abgeschlossenen und registrier-
ten Ausbildungsverträge bei genau 3.857
im IHK-Bezirk Dresden. Das sind 109
Ausbildungsverträge weniger als im Ver-
gleichsmonat des Vorjahres. Betrachtet



















Weiterbildung Einkauf und Logistik
Die Logistikbranche ist als entscheidender Jobmotor und Standortfaktor anerkannt. Eine Studie 
des Fraunhofer-Institutes für Integrierte Schaltungen (IIS) bringt es ans Licht: Dieser 
Wirtschaftszweig zählt zu den größten Sektoren - weit vor den klassischen „Hightech“- 
Feldern. Die deutsche Wirtschaft wendet pro Jahr rund 170 Mrd. Euro für 
Logistik auf, sowohl in gewerbliche Dienstleistungen, wie z. B. Speditionen, 
als auch in Werkslogistikleistungen. 
Nach der Qualifizierung zum Geprüften Fachkaufmann Einkauf und Logistik  (m/w) 
verfügen Sie über Kenntnisse für Sach- und Leitungsaufgaben sowie logistikspezi-
fisches Know-how, mit bundesweiter Anerkennung. Start ist am 26. November 2013.
Sie haben außerdem die Möglichkeit, sich zeit- und kostensparend in einem Lehrgang 
zum Geprüften Betriebswirt (m/w), der höchsten IHK-Aufstiegsfortbildung, in Verbin-
dung mit dem Geprüften Fachkaufmann Einkauf und Logistik (m/w), zu qualifizieren. 
Mehr Informationen erhalten Sie unter www.powervario2.de.
Die Lehrgangs- sowie Prüfungsgebühren können einkommensunabhängig über das 
„Meister-BaföG“ nach dem Aufstiegsfortbildungsförderungsgesetz (AFBG) mit Darlehen und Zuschüssen finanziert werden.
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also ohne die staatlich geförderten Aus-
bildungsplätze, sind es sogar 151 Ausbil-
dungsverträge weniger. Dieser rückläu-
fige Trend ist kontinuierlich seit den ver-
gangenen fünf Jahren zu beobachten,
und zwar nicht nur im Kammerbezirk der
IHK Dresden, sondern in ganz Sachsen.
Dieser Rückgang wurde vorhergesagt
und begründet durch die geburten-
schwachen Jahrgänge. Doch inzwischen
nimmt die Anzahl der Schulabgänger
nicht mehr ab, sondern allmählich wie-
der zu. Warum führt das nicht automa-
tisch wieder zu einem Anstieg der be-
trieblichen Ausbildungsverhältnisse? Die
Gründe sind vielschichtig und es zeich-
nen sich vor allem zwei Tendenzen ab:
Zum einen bleiben immer mehr Aus -
bildungsplätze unbesetzt, da die Bewer-
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Gute Noten sind nicht alles
Albert Einstein war ein Schulabbrecher. Otto
von Bismarck ist einmal sitzengeblieben, Peer
Steinbrück sogar zweimal. Zensuren sind zwar
ein Indikator für die Schulleistung, sie sagen
aber leider wenig darüber aus, wie gut sich ein
junger Mensch in einer Arbeitssituation schla-
gen wird. Ich möchte Unternehmen deshalb
dazu ermutigen, bei der Suche nach Auszubil-
denden nicht einzig und allein das Abschluss-
zeugnis der Bewerber zu betrachten. 
Es kann vielschichtige Gründe dafür geben,
warum sich der Schulerfolg bei manchem Ju-
gendlichen nicht einstellt. Manche sind eher
praktisch begabt und können mit dem theoreti-
schen Lernumfeld der Schule nicht so viel anfangen. Bei anderen platzt der
viel besagte Knoten erst später nach der Schulzeit. Oft sind es aber gerade
diese Spätzünder, die anschließend in der Ausbildung für das Unternehmen
besonders brennen. Es lohnt sich also, alle Bewerber genau anzusehen.
Überall im Kammerbezirk – und mittlerweile in allen Branchen – macht
sich der demografische Wandel bei der Lehrlingssuche bemerkbar. Um auch
zukünftig den Unternehmensnachwuchs zu sichern, führt kein Weg daran
vorbei, verstärkt auch lernschwachen und benachteiligten Jugendlichen eine
Chance zu geben. Den Ausbildungsbetrieben stehen hierbei verschiedene
Unterstützungsangebote zur Verfügung. Das gestreckte Berufsvorbereitungs-
jahr, die Einstiegsqualifizierung oder ausbildungsbegleitende Hilfen sind
solche maßgeschneiderten Instrumente für den Übergang von der Schule in
den Beruf.                                                                                                                          
Dr. Detlef Hamann, Hauptge-
schäftsführer der IHK Dresden. 
Quelle: IHK Dresden BIL/2013-08-31
anderen besuchen immer mehr Jugend -
liche weiterführende Schulen oder neh-
men ein Studium auf. 
Die Branchentrends
Im IHK-Bezirk Dresden gehört die Metall-
technik traditionell zu den ausbildungs-
starken Berufsfeldern. Hier wurde aktu-
ell wieder eine leichte Steigerung von ei-
nem Prozent erreicht. Im Bereich Handel
ist die Bilanz fast ausgeglichen, während
im Berufsfeld Hotellerie und Gastrono-
mie sowie in den kaufmännischen Beru-
fen ein Rückgang von einem Prozent re-
gistriert werden muss. Da die Vertrags-
parteien heute in der Regel vier Monate
Probezeit verabreden, in denen sie ge-
genseitig prüfen, ob das beabsichtigte
Bildungsziel gemeinsam erreicht werden
kann, bleibt das Ende dieser Zeit abzu-
warten. Die Erfahrung zeigt, dass viele
Ausbildungsverträge noch während der
Probezeit gekündigt werden. Deshalb
liegen erst am Jahresende die exakten
Vergleichszahlen vor. 
Studium oder Beruf?
Wie kann die drohende Fachkräftelücke
geschlossen werden, wenn die Attrakti-
vität einer dualen Berufsausbildung
scheinbar schwindet? In der öffentlichen
Akzeptanz haben Abitur und Studium der
Berufsausbildung scheinbar den Rang ab-
gelaufen. Geht es dabei nur um gesell-




















Entwicklung der neu abgeschlossenen und eingetragenen Ausbildungsverträge bei der IHK Dresden
Anzahl Gesamt davon betriebliche Plätze
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sönlichkeiten in der deutschen Wirtschaft
haben ihren Beruf von der Pike auf ge-
lernt. Sie sind »gewachsen« durch fach-
liche Qualifizierung und Erfahrungen, vor
allem aber mit ihrer Verantwortung, die
sie übernommen, und Herausforderun-
gen, die sie gemeistert haben. Auch heute
geht Karriere so, zumal die Bildungswege
durchlässiger geworden sind und Berufs-
ausbildung und Studium sich nicht mehr
ausschließen. Das sollte stärker kommu-
niziert weren – in der Berufsorientierung
ebenso wie in der Öffentlichkeit. Darüber
hinaus wird zunehmend anerkannt, dass
junge Leute mehr Einblick und auch prak-
tische Erfahrungen in Wirtschaft und Be-
rufsalltag brauchen, um sich selbst zu
 testen und sich für ihren künftigen Weg
entscheiden zu können. Das Spektrum
reicht von Ausbildungsmessen (zum Bei-
spiel der Aktionstag Bildung in Dresden,
der Insidertreff in Löbau oder der Berufe-
markt in Bautzen und Kamenz) über Tage
Zur ersten Speed-Dating-Nachvermittlungsaktion bei der IHK Dresden kamen rund 100 junge Leute.



















0800 | 99 66
 33 1
Gestaltung, Druck und deutschland-
weiter Versand Ihrer individuellen
Weihnachtskarten zum unschlagbar
günstigen Preis. 
Alle Informationen zu unseren Weihnachtskarten finden Sie auch auf unserer Webseite unter
www.post-modern.de/weihnachtskarte.
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der offenen Tür bis zu Betriebspraktika.
Enge Kooperationsbeziehungen zwischen
Oberschulen, Gymnasien und Unterneh-
men, wie sie in den Arbeitskreisen
Schule-Wirtschaft aufgebaut werden,
zeichnen sich besonders aus. Ebenfalls
bewährt haben sich Kooperationsbezie-
hungen zu den verschiedenen Berufli-
chen Schulzentren, um Einblicke in ver-
schiedene Berufsbilder zu ermöglichen. 
Nachhilfe für Azubis?
Bleibt das Problem der Ausbildungsreife.
Fehlende Deutsch- und Mathematikkom-
petenzen der Schulabsolventen werden
seit Jahren von den ausbildenden Unter-
nehmen bemängelt; auch die erst kürz-
lich durchgeführte Online-Umfrage in
der IHK-Organisation hat das wieder be-
stätigt. Hier muss die Umgestaltung der
Mittelschule zur Oberschule noch ihre
Erfol ge zeigen. Andereseits haben sich
inzwischen viele Ausbildungsbetriebe
selbst dieses Problems angenommen
und bieten Nachhilfe an. Sogar mit Defi-
ziten in den sozialen Kompetenzen, bei
Pünktlichkeit und Leistungsbereitschaft
müssen sich die Unternehmen mit eini-
gen Bewerbern und Azubis auseinander-
setzen; sie tun dies mit gezielter Qualifi-
zierung der Ausbilder und Personalver-
antwortlichen.
Eine neue Zielgruppe
Neu auf den Ausbildungsmarkt kommen
jetzt vermehrt Studienabbrecher. Sie
stel len für die Wirtschaft eine Chance
dar, da sie in der Regel vorqualifizierte
Bewerber mit guten Voraussetzungen
sind, um in eine betriebliche Ausbildung
integriert zu werden. Allerdings drängen
diese Bewerber nicht zu den gewöhnli-
chen Bewerbungszeiten auf den Ausbil-
dungsmarkt. 
Für diese Zielgruppe wie auch für
noch nicht vermittelte Jugendliche bietet
die IHK Dresden in diesem Jahr erstmals
ihre Nachvermittlungsaktion als Speed-
Dating an. Ziel dieser Aktion ist es, mög-
lichst schnell noch viele Ausbildungs-
willige in das bereits begonnene Ausbil-
dungsjahr zu integrieren. 
Die Veranstaltung am 12. September
war ein guter Auftakt: 16 Unternehmen
kamen mit ihren noch freien Lehrstellen
und trafen auf etwa 100 Interessenten,
mit denen im Speed-Dating-Takt von
zehn Minuten der Erstkontakt erfolgte.
Auch wenn jetzt keine »Trefferquote«
ausgewiesen wird – ein Erfolg war es auf
jeden Fall, denn einiges hat sofort ge-
passt und eine ganze Reihe von Verabre-
dungen und Einladungen in die Betriebe
haben die Tür geöffnet für den leicht
 verspäteten Ausbildungsstart.                    




BEGINN: 25.11.2013 ENDE: 17.11.2014
Unterricht: Mo. + Mi.: 17:30 – 20:45 Uhr
 Sa. (14-tägig):  08:00 – 15:00 Uhr 
Nutzen Sie ihre Chance! 
Infogespräche nach 
Terminvereinbarung möglich.
Besuchen Sie uns zum
Tag der offenen Tür




Blochmannstr. 2 | 01069 Dresden








Der Mikromezzaninfonds-Deutschland stärkt die 
Eigenkapital-Basis von kleinen Unternehmen und 
Existenzgründern
› Beteiligung von bis zu 50.000 Euro bei einer Laufzeit  
 von 10 Jahren
› Infos: www.mikromezzaninfonds-deutschland.de
› Antragsunterlagen unter: www.mbg-sachsen.de
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Verstirbt der alleinige Geschäftsführer
eines Unternehmens oder liegt durch
einen schweren Unfall im Koma, kann dies
ohne ausreichende Vorsorge zur Hand-
lungsunfähigkeit des Unternehmens füh-
ren. Fast 50 Prozent der Unternehmer
haben für einen derartigen Fall keine Vor-
sorge getroffen. In manchen Fällen reicht
schon ein Ausfall von nur zwei Wochen,
um das Unternehmen in existenzielle
Schwierigkeiten zu bringen, wenn ein-
fachste Maßnahmen wie beispielsweise
Banküberweisungen wegen fehlender
Bankvollmacht nicht mehr möglich sind.
Der Unternehmer mit Weitsicht stellt sich
daher dem Thema und stellt für den Ernst-
fall einen „Notfallkoffer“ bereit. Das Ri-
siko existentieller Schwierigkeiten durch
einen plötzlichen Ausfall lässt sich mit
einfachen Mitteln verringern. Durch Fest-
legung von konkreten Vertretungsregelun-
gen sowie Erteilung von Vollmachten für
derartige Notfälle kann ein Ausfall des Ge-
schäftsführers abgefedert werden. Auch
für die berufenen Vertreter und Nachfol-
ger sowie die Angehörigen ist ein geregel-
ter Notfallplan eine enorme Erleichterung.
Gleichzeitig sollte ein solcher Notfallplan
auf die bestehende Nachfolgeregelung
(Testament, Gesellschaftsvertrag) abge-
stimmt werden bzw. eine strukturierte
Nachfolge vorbereitet werden. Unabge-
stimmte Nachfolgeregelungen können zu
bösen Überraschungen führen: Wird ein
Gesellschaftsanteil beispielsweise an
eine Erbengemeinschaft vererbt, kann
dies ebenfalls zur Handlungsunfähigkeit
des Unternehmens führen, da die Bestim-
mungen zur Erbengemeinschaft ein schnel-
les Reagieren im unternehmerischen
Bereich in aller Regel nicht ermöglichen.
Auch kann es zu Steuerbelastungen kom-
men, die man durch eine rechtzeitige Ge-
staltung im Vorfeld hätte vermeiden
können. Eine vorausschauend geplante
Unternehmensnachfolge verbessert auch
das qualitative Rating bei Banken im Hin-
blick auf eine Kreditvergabe. 
Schließlich können mit einer klar struktu-
rierten Nachfolgeplanung auch die Versor-
gung der Familie gesichert und unnötige
Auseinandersetzungen vermieden wer-
den. Hierbei kostet die Auseinanderset-
zung mit diesem Thema oftmals die meiste
Zeit. Steht eine Lösung fest, kann die Um-
setzung schnell erfolgen. Die Entschei-
dung sollte deshalb nicht aufgeschoben
werden: Unternehmensnachfolgen müs-
sen grundsätzlich langfristig geplant wer-
den. Etwaige Schwierigkeiten im Familien-,
Gesellschafter- oder auch Mitarbeiterkreis,
drohende Liquiditätsprobleme durch
Pflichtteils- und













halten Sie am 9.
Oktober 2013, ab












Dort wird Ihnen ein








teilige   wirtschaft-
liche und steuerli-
che Auswirkungen
durch rechtzeitige Vertragsgestaltung ver-
mieden werden können. Veranstaltungs-
ort ist BSKP Dresden, Fetscherstr. 29,
01307 Dresden. Da die Teilnehmerzahl be-
grenzt ist, wird um schnellstmögliche An-
meldung telefonisch unter 0351/318900,
per E-Mail unter jana.wagner@bskp.de
oder über www.bskp.de gebeten. Gern
steht Ihnen der Referent im Anschluss an
die Veranstaltung für Fragen zur Verfü-
gung.
Für den Notfall gewappnet: 































Fachanwalt für Handels- und Gesellschaftsrecht
Fachanwalt für Steuerrecht
Dr. Mary Lachmann LL.M.
Rechtsanwältin
Steffen Niesel
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Fachan alt für Handels- und esellschaftsrecht
Fachan alt für Steuer echt
Dr. ary Lach ann,
Rechtsan ältin
Stef en iesel




Die Vorsorge im Rahmen der Unternehmensnachfolge wird meist auf später verschoben. Eine
Vorsorge für unerwartete Notfälle wird in aller Regel überhaupt nicht getroffen. Dabei kann
eine fehlende Vorsorge den Fortbestand des Unternehmens gefährden.
ANZEIGE
ihk.wirtschaft 10_13_2013  26.09.13  11:47  Seite 13
14 ihk.wirtschaft  dresden 10/2013
titelthema
Mit der gesunkenen Zahl vonSchulabsolventen treten beider Drewag Probleme in der
Ausbildung auf, mit denen wir in der
Vergangenheit noch selten konfrontiert
waren. Unsere Bewerberzahlen bewegen
sich zwar immer noch auf einem guten
Niveau, allerdings haben die Schüler zu-
nehmend schlechtere Noten auf dem
Zeugnis und oft sind ihre Sozialkompe-
tenzen schwächer entwickelt. Das stellt
unsere Ausbilder vor neue Herausforde-
rungen im täglichen Umgang mit ihnen.
Es kommt immer häufiger darauf an,
Konflikte zu lösen und zu motivieren. Die
Ausbilder müssen dabei umdenken, da-
zulernen und sich darauf einstellen. Un-
terstützt werden sie mit geeigneten
Schulungen, die zusätzliches Know-how
beispielsweise bei der Konfliktbewälti-
gung vermitteln. Die sozialen Kompeten-
zen unserer Ausbilder werden zuneh-
mend zu einem Schlüssel für den erfolg-
reichen Abschluss einer Ausbildung. 
Die Drewag kann von sich behaup-
ten, sehr aktiv bei der Nachwuchssuche
zu sein. Wir werben früh für künftige
Fachkräfte, müssen dabei aber hinneh-
men, dass sich die besten Schulabgänger
auch die besten Ausbildungsangebote
mit den optimalsten Rahmenbedingun-
gen auswählen können. Das heißt für
uns, manche schon frühzeitig mit uns
geschlossene Lehrlingsverträge werden
zuguns ten eines anderen Angebotes ge-
kündigt. Wir müssen uns um Ersatz be-
mühen. Das verlangt von uns, die Zu-
gangskriterien zur Ausbildung zum Teil
zurückzuschrauben. 
Damit auch die leistungsschwäche-
ren Lehr stellenbewerber bei uns eine
Chance bekommen, bieten wir ihnen vor
der Ausbildung den Besuch einer Berufs-
bildungsgrundklasse im Berufsschul-
zentrum an. In diesem Grundbildungs-
jahr erwerben die Jugendlichen grundle-
gende berufliche Fähigkeiten und kön-
nen danach, wenn sie geeignet und mo-
tiviert sind, bei der Drewag eine Ausbil-
dung beginnen. Auf diesem Wege gelingt
uns ein Stück weit der Spagat zwischen
gewünschten Voraussetzungen und den
tatsächlichen Bedingungen am Ausbil-
dungsmarkt.  
Wir müssen jeden jungen Men-schen mitnehmen, denn wirbrauchen heute jeden. Auch
leistungsschwächere Jugendliche in der
Ausbildung sollten ans Ziel kommen, am
Ende das Abschlusszeugnis in der Hand
halten. Wer Probleme hat und die Anfor-
derungen in der Berufsschule nicht er-
füllt, darf nicht einfach hinschmeißen
oder fallengelassen werden. Er muss
fachliche Förderung und Nachhilfe be-
kommen, damit er die Prüfung schafft
oder gestellte Aufgaben lösen kann. Er
muss individuell unterstützt, begleitet
und motiviert werden. Hat er den Ab-
schluss schließlich geschafft, erweist er
sich doch als guter Mitarbeiter im Ar-
beitsalltag. 
Gute Angebote zur Unterstützung un-
terbereitet der Senior Experten Service
(SES). Das sind berufs- und lebenserfah-
rene Ruheständler im Ehrenamt, die wie
ein Coach, Mentor oder Lehrer den Azu-
bis zur Seite stehen und gemeinsam mit
ihnen daran arbeiten, dass die Ausbil-
dung geschafft wird. Ich bin seit 2012 als
Senior Experte aktiv, begleite derzeit ei-
nen Jugendlichen während seiner Aus-
bildung im Rahmen der Initiative »VerA«
(Verhinderung von Ausbildungsabbrü-
chen) des Bundes und der Wirtschaft.
Mit meiner Hilfe als Senior Experte will
ich erreichen, dass er sein Ausbildungs-
ziel schafft. Aus meiner Erfahrung weiß
ich, dass Jugendliche trotz Volljährigkeit
oft jemanden brauchen, der hinter ihnen
»Soziale Kompetenzen unserer Ausbilder
sind ein Schlüssel für den Erfolg einer
Ausbildung.«









Uwe Düvel, Ausbildungsleiter, 
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steht, Türen öffnet, Wege ebnet, aber
auch mal Druck macht, damit etwas in
Gang kommt. Beispielweise habe ich Un-
terstützung bei der Beantragung von
ausbildungsbegleitenden Hilfen bei der
Agentur für Arbeit gegeben. Diese Hilfen
im schulischen Bereich sind für Azubi
und Ausbildungsbetrieb kostenfrei, wer-
den von der Agentur übernommen. Es
muss lediglich der Bedarf nachgewiesen
werden. Die Maßnahmen sind sehr sinn-
voll, denn sie unterstützen das Ziel, den
Ausbildungsabschluss zu erreichen. 
Meine Lebenserfahrung stelle ich
gern in den Dienst der Gesellschaft. Das
aber allein genügt nicht. Natürlich müs-
sen die Jugendlichen den ersten Schritt








Kreativität, Qualität, Verantwor-tungsbewusstsein und der Blicküber den Tellerrand: Das sind die
Erfolgsgaranten für gut ausgebildete
Fachkräfte. Bei Hornbach investieren wir
seit mehr als 25 Jahren in die Ausbildung
junger Menschen. Unsere Nachwuchs-
kräfte erwerben eine hervorragende
Qualifikation in allen Bau- und Garten-
märkten, Verwaltungen und Logistik-
zentren. Der demografische Wandel hat
mittlerweile auch zu einem Fachkräfte-
Mangel geführt. Wie andere Unterneh-
men auch, können wir daher nicht mehr
aus einem großen Pool an Bewerbungen
schöpfen. Wir müssen neue Wege gehen,
um die Kompetenzen unserer Bewerber
besser einschätzen zu können. Bei der
Auswahl entscheidet nicht mehr allein
das Schulzeugnis. Denn wer mäßige No-
ten vorweist, ist deshalb noch lange kein
schlechter Verkäufer. 2011 haben wir ein
Online-Assessment-System eingeführt,
bei dem der Fokus nicht auf dem Abfra-
gen schulischen Wissens liegt. Im Ge-
genteil: Ein wesentlicher Bestandteil ist
das Einschätzen und Bewerten von Si-
tuationen aus dem Arbeitsalltag. So kön-
nen wir die entscheidenden Fähigkeiten
für die unterschiedlichen Ausbildungs-
zweige viel besser ausloten und uns ein
genaues Bild davon machen, wie sich die
Bewerber im Arbeitsleben verhalten
würden. Darüber gibt ein Schulzeugnis
keine Auskunft. 
In unseren Projektbaumärkten kön-
nen die Kunden eigene Projekte realisie-
ren, wie Wohnung renovieren oder Gar-
ten anlegen. Deshalb sind Auszubil-
dende, die bei Hornbach im Verkauf tä-
tig sind, nicht nur Verkäufer, sondern
auch professionelle Berater. Unsere Aus-
zubildenden müssen daher ein hohes
Maß an Selbstständigkeit, Initiative, Zu-
verlässigkeit und Feingespür mitbrin-
gen. Es sind nicht Bestnoten, sondern so-
ziale Kompetenzen wie Teamfähigkeit,
Kommunikationsstärke und Einfüh-
lungsvermögen, die für einen erfolgrei-
chen Berufsweg im Handel entscheidend
sind. Aus diesem Grund bieten wir neben
einer fundierten Ausbildung auch ex-
terne und interne Schulungen zur per-
sönlichen Entwicklung an. Diese reichen
von Rhetorik-Seminaren über Persön-
lichkeitstrainings bis hin zu Verkaufsge-
sprächen.
Nicht allein die Note zählt
»Für einen erfolgreichen Berufsweg im Handel
sind nicht Bestnoten, sondern Kompetenzen
wie Kommunikationsstärke und Einfühlungs -
vermögen entscheidend.«















Hans-Dieter Thom vom Senior Experten Service,
einer Stiftung der Deutschen Wirtschaft für inter-
nationale Zusammenarbeit GmbH/gemeinnüt-
zige Gesellschaft.
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Ein Trumpf im Wettbewerb
um Fachkräfte
Arbeitgeber, die die Vereinbarkeit von Familie und Beruf im Unternehmens alltag
praktizieren, können dies auch öffentlichkeitswirksam kommunizieren. 
Ein Zertifikat zeugt von Seriosität und dokumentiert die Qualität auch nach außen.
QUALITÄTSSIEGEL »FAMILIENFREUNDLICHER ARBEITGEBER«:
Bei der Wahl eines neuen Arbeitge-bers spielt die Frage der Verein-barkeit von Familie und Beruf eine
ebenso wichtige Rolle wie das Gehalt.
Laut Personalmarketingstudie, die die
Gesellschaft für Konsumforschung (GfK)
2010 im Auftrag des Bundesfamilienmi -
nis teriums durchgeführt hat, beantwor-
teten 90 Prozent der jungen Beschäftig-
ten mit Kindern unter 18 Jahren und im-
merhin 70 Prozent der jungen Beschäftig-
ten ohne Kinder diese Frage positiv.
Fachkräfte zu halten und neue, quali-
fizierte Mitarbeiter zu gewinnen, wird
angesichts der demografischen Entwick-
lung zu einer Herausforderung, mit der
sich Arbeitgeber aller Branchen überall
in Deutschland konfrontiert sehen. In
diesem Kontext erhält eine familienori-
entierte Personalpolitik einen immer hö-
heren Stellenwert in der Unternehmens-
strategie. »Klappern gehört zum Hand-
werk«, sagt eine alte Volksweisheit, und
so sollten familienbewusst geführte Un-
ternehmen, die die Vereinbarkeit von Fa-
milie und Beruf im Unternehmensalltag
praktizieren, dies auch öffentlichkeits-
wirksam vermarkten. Ein Zertifikat zeugt
von Seriosität und damit lässt sich die
Qualität auch nach außen gut kommuni-
zieren. 
Bereits im Jahr 1998 wurde von der Her-
tie Stiftung das Audit »familieundberuf«
gegründet, welches den Unternehmen als
strategisches Managementinstrument die-
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Was ist das Besondere an dem Qualitäts-
siegel und warum wurde es speziell für
kleine und mittelständische Unternehmen
konzipiert?
Gerade in den inhabergeführten, kleinen
und mittelständischen Unternehmen wird
Familienfreundlichkeit – auch ohne Sie-
gel – häufig ganz selbstverständlich ge-
lebt. Oftmals fehlt es diesen Betrieben je-









einfach und sehr wirksam
zeigen, dass sie ihr Unternehmen famili-
enbewusst führen. Ohne zusätzlichen Auf-
wand können sie so im Wettbewerb um
die besten Fach- und Führungskräfte, die
heute beides wollen, nämlich Familie und
Beruf, erfolgreich punkten. 
Was spricht für das Qualitätssiegel »Fami-
lienfreundlicher Arbeitgeber« der Bertels-
mann Stiftung?
Das Qualitätssiegel ist deutschlandweit
gültig und anerkannt. Das Prüfverfahren
und die dazugehörigen Prüfkriterien be-
rücksichtigen bewusst die Anforderungen
vor allem kleiner und mittelständischer
Unternehmen, die verständlicherweise
häufig weniger Ressourcen zur Verfügung
haben, um sich dieser Thematik zu wid-
men. Das Prüfverfahren ist demzufolge
auch schlank gehalten und darauf ausge-
richtet, die finanziellen und zeitlichen
Ressourcen der Unternehmen möglichst
wenig zu belasten. Und das Beste: Das
Siegel schafft mit geringerem Aufwand
für die Unternehmen den gleichen Mehr-
wert wie vergleichbare Konkurrenzpro-
dukte. Davon bin ich überzeugt.
Wie erhält man das Qualitätssiegel?
Das Qualitätssiegel erhalten Unterneh-
men nach erfolgreich durchlaufenem
Prüfverfahren. Dazu ist es zunächst erfor-
derlich, dass sich das Unternehmen unter
www.familienfreundlicher-arbeitgeber.de
für das Prüfverfahren anmeldet. Dann
kann das Prüfverfahren starten. Erfah-
rungsgemäß ist das gesamte Verfahren in
einem Zeitraum von drei bis vier Monaten
durchlaufen. Kerninstrumente der Daten-
erhebung und Prüfung sind ein ausführ-
licher Unternehmensfragebogen, ein
Kurzfragebogen für die Mitarbeiter und
ein Vor-Ort-Termin, bei dem ich mir als
Prüferin im Dialog mit Unternehmenslei-
tung, Führungskräften und Mitarbeitern
ein Bild von der Wirklichkeit der Verein-
barkeit von Familie und Beruf mache. Auf
Basis der Ergebnisse aus meinem Prüfbe-
richt entscheidet dann die Bertelsmann
Stiftung über die Vergabe des Qualitäts-
siegels.
Was kostet das Prüfverfahren und in wel-
chem Rhythmus muss ein Erneuerungsver-
fahren ablaufen?
Die Kosten des Prüfverfahrens richten
sich nach der Größe des Betriebes (Anzahl
der Mitarbeiter), Anzahl der dezentralen
Niederlassungen und dem Prüfaufwand
(siehe Tabelle unten). Unternehmen in
Sachsen erhalten bis Jahresende einen
Einführungsrabatt in Höhe von zehn Pro-
zent. Das Qualitätssiegel ist drei Jahre gül-
tig. Die Verlängerung der Gültigkeit um
jeweils drei Jahre ist durch ein Erneue-
rungsverfahren möglich. 
Wir danken für das Gespräch.
                (Es fragte: Cornelia Pretzsch) 
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in Sachsen auch für die Verleihung des
Qualitätssiegels »Familienfreundlicher Ar-
beitgeber« zertifizieren lassen. Grundlage
dafür ist ein Kooperationsvertrag, den das
Sächsische Sozialministerium und die Ber-
telsmann Stiftung kürzlich vereinbarten.
Dieses Zertifikat bietet speziell für kleine
und mittelständische Unternehmen die
Möglichkeit, in der Öffentlichkeit zu zei-
gen, dass sie in ihrer Personalarbeit die
Vereinbarkeit von Familie und Beruf im
Unternehmensalltag praktizieren. 
Für die Durchführung des Prüfver-
fahrens kann bundesweit unter verschie-
denen Prüfern gewählt werden. Im Frei-
staat Sachsen hat sich Grit Mestenhauser
als Prüferin ausbilden lassen. Sie ant-
wortet auf die Fragen der Redaktion:
Quelle: Bertelsmann Stiftung, 















»Das Prüfverfahren ist schlank




bis 10 980 Euro
bis 30 1.480 Euro
bis 50 2.250 Euro
bis 100 4.450 Euro
bis 250 6.450 Euro (inkl. 1 Workshop)
bis 500 7.980 Euro (inkl. 1 Workshop)
bis 1.000 9.980 Euro (inkl. 2 Workshops)
über 1.000 auf Anfrage
Mitarbeiter
Die Kosten des Zertifizierungsverfahrens
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Attraktives Produkt für Entscheider:
Möchten Sie von fallenden Preisen profitieren  
und sich gleichzeitig gegen Preissteigerungen 
absichern? Dann nutzen Sie jetzt die neuen  
ENSO-AKTIV-Produkte.  
Stärken Sie Ihre Marktposition durch unsere 
Kompetenz im Energieeinkauf.
Sprechen Sie uns an. 
Wir beraten Sie gern!


















Die Gewinnung neuer Kun-
den, die Planung potenziel -
ler Vertriebs- und Absatzge-
biete oder optimierter Netzin-
frastrukturen erfolgt heute
schon in vielen Unternehmen
des Handels, des Verkehrs-,
des Logistik- und des Dienst-
leistungsgewerbes mit mo-
dernen Instrumenten des Geo -
marketings. Unternehmens -
da ten wie Kundenadressen
und Umsatzzahlen auf regio-
naler Ebene – beispielsweise
Postleitzahlen – werden da-
Geodaten bieten Entscheidungshilfen für Vertrieb, Marketing, Expansion
und Logistik.
bei mit statistischen Markt -
daten wie Kaufkraft oder Be-
völkerungsentwicklung ver-
knüpft. Da raus sind unter-
nehmerische Entscheidungs-
hilfen für Vertrieb, Marke-
ting, Expansion und die Lo -
gistik ableitbar. Geomarke-
ting ermöglicht somit, neue
Markt po tenziale zu erschlie-
ßen und vorhandene zu opti-
mieren. Diese Möglichkeiten
sind Thema einer Veranstal-
tung, zu der die IHK Dresden
am 5. November von 13.00  bis
18.00 Uhr ins IHK-Bildungs-
zentrum Dresden einlädt. Un-
ter dem Titel »Marktpoten -
ziale mit Geomarketing er-
schließen« wird über betrieb-
liche Anwendungsmöglich-
keiten ebenso wie zu verfüg-
baren Datengrundlagen und
zu den datenschutzrechtli-
chen Fragen im Umgang mit
Adress- und Geodaten infor-
miert. Die Teilnahme an der-
Veranstaltung ist kostenfrei,
Anmeldungen werden bis 30.
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Steuerberater
in der Region empfehlen sich...
A R B E I T S R E C H T
Rechtsanwalt Christian Rothfuß
Fachanwalt für Arbeitsrecht
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de




Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
G E S E L L S C H A F T S R E C H T
RA Sebastian Kaufmann, RA Christian Franz
Fachanwälte für Handels- u. Gesellschaftsrecht
Fachanwälte für Steuerrecht
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
G R U N D S T Ü C K S R E C H T
Rechtsanwalt Heiko Tautorus
Tel. (03 51) 479 60 900
service@ra-tautorus.de
I T - ,  T K-  &  M E D I E N R E C H T
LEXKONNEX Anwaltskanzlei
Rechtsanwältin Jenny Gocheva
Tel. (03 51) 309 90 140, www.lexkonnex.de
PAT E N T - ,  M A R K E N - ,  
M U S T E R S C H U T Z
Rechtsanwalt / Patentanwalt
Dipl.-Ing. (FH) Wolfgang Gerber
Lockwitzer Straße 20, 01219 Dresden
Tel. (03 51) 4 76 54 61, gerber@g-b-k.de
U N T E R N E H M E N S B E W E R T U N G
Thilmann Horn
Wirtschaftsprüfer, Steuerberater
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
U N T E R N E H M E N S N A C H F O LG E
RA Sebastian Kaufmann, RA Christian Franz
Fachanwälte für Handels- u. Gesellschaftsrecht
Fachanwälte für Steuerrecht
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
W E T T B E W E R B S R E C H T
Rechtsanwalt Steffen Niesel
Fachanwalt für Gewerblichen Rechtsschutz
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
ANZEIGE
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Industrie kann sich aktiv einbringen
INDUSTRIEEMISSIONEN
Die Richtlinie über Industrieemissionen
(IED), die im Frühjahr 2013 in nationales
Recht umgesetzt wurde, sieht eine Stär-
kung der BVT-Merkblätter zur Beschrei-
bung der besten verfügbaren Techniken
vor. Unter Geltung der IED werden aus
den BVT-Merkblättern nun sogenannte
BVT-Schlussfolgerungen entwickelt, die
verbindlich einzuhaltende Anforderun-
gen an die Emissionsminderung für In-
dustrieanlagen vorgeben. 
Der Stand der Technik zur Vermei-
dung und Verminderung von Emissio-
nen aus Industrietätigkeiten wird also
zukünftig für alle Mitgliedsstaaten ver-
bindlich auf europäischer Ebene festge-
legt (BREF-Prozess). Es ist entscheidend,
dass sich auch die deutsche Industrie ak-
tiv in diesen Prozess einbringt. Eine ge-
meinsame Veranstaltung von BDI, DIHK
und BMU am 5. November in Berlin dient
der Information darüber, wie der BREF-
Prozess in Sevilla abläuft, wie er national
vorbereitet wird und welche Mitwir-
kungsmöglichkeiten die deutsche Indus -
trie hat. 
Für das kommende Jahr steht die
Überarbeitung der BVT-Merkblätter für
die Nahrungsmittel-, Getränke- und
Milchindustrie, die Abfallverbrennung,
die Oberflächenbehandlung unter Ver-
wendung von organischen Lösungsmit-
teln und die Konservierung von Holz und
Holzerzeugnissen an. Die Veranstaltung
am 5. November richtet sich deshalb vor
allem an diese Branchen. Sie steht aber
auch allen anderen Anlagenbetreibern
offen, die von der IED betroffen sind und
sich über den BREF-Prozess informieren
möchten.
Das Programm und die Informatio-
nen zur Anmeldung stehen im Internet
unter www.dresden.ihk.de  und der doc -
ID: D58731.                                        (C.R.)
Bessere Chancen
für schwerbehinderte Menschen 
INITIATIVE INKLUSION
Im Rahmen ihrer Zusammenarbeit in der
Allianz »Arbeit+Behinderung« haben das
Sächsische Sozialministerium sowie das
Kultusministerium, der Kommunale So-
zialverband Sachsen und die Regionaldi-
rektion Sachsen der Bundesagentur für
Arbeit eine Verlängerung von Maßnah-
men zur Umsetzung der Initiative »Inklu-
sion« beschlossen. Auch das Sächsische
Arbeitsmarktprogramm wurde in seiner
Laufzeit bis Ende 2014 verlängert. Die vier
Institutionen unterzeichneten die Fort-
schreibung der Verwaltungsvereinbarung
zur Durchführung ergänzender Maßnah-
men der Berufsorientierung für schwer-
behinderte Schüler mit dem Förder-
schwerpunkt geistige Entwicklung.
Ebenso wurde eine Ergänzung und Ver-
längerung der Verwaltungsvereinbarung
zur Durchführung des Säch sischen Ar-
beitsmarktprogramms abgeschlossen. 
Über das Sächsische Arbeitsmarktpro-
gramm können Arbeitgeber, die Ausbil-
dungsplätze für schwerbehinderte jun ge
Menschen anbieten oder für Menschen
mit einer Schwerbehinderung ein sozial-
versicherungspflichtiges Arbeitsverhält-
nis begründen, zusätzlich zu den Regel-
leistungen mit Prämien bis zu insgesamt
3.000 Euro gefördert werden. Diese sind
abhängig von der Größe des Betriebes
und der Laufzeit des Arbeitsvertrages.
Kleine Betriebe mit weniger als 50 Be-
schäftigten erhalten bei einem unbefris -
teten Arbeitsvertrag für das erste Beschäf-
tigungsjahr 2.000 Euro und für das zweite
1.000 Euro. Weitere Informationen und
Ansprechpartner dazu stehen im Internet
unter www.dresden.de und der docID:
D58840.                                              (C.P.)
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Tel.: 0351/802 69 67
kanzlei@ra-haensch.de
www.ra-haensch.de
Statt eines Unfallopfers reichte die unbeteiligte Ehefrau Klage bei Gericht ein. Ihr Mann konnte dadurch als Zeuge vor
den Richter treten. Doch allein Anwalts- und Gerichtskosten für die Klägerseite übertrafen die ihnen vor Gericht zuge-
standene Summe deutlich. Ein nicht alltäglicher Fall:    
Einen Zeugen »gewonnen«, doch zu welchem Preis...
Rechtsanwalt Steffen Illig vertrat im April 2013 vor dem
Dresdner Amtsgericht einen Unternehmer. Gegen den
Klempnermeister und einen Verein, den Veranstalter vom
evangelischen Kirchentag 2011, richteten sich Schmerzens-
geldforderungen von über 5.000 Euro. 
Doch nicht der Radfahrer – der am 31. Mai 2011 nachts gegen
23 Uhr auf der Lingner-Allee in Dresden gestürzt war – trat als
Kläger auf, sondern dessen Ehefrau. Die hatte dessen An-
sprüche an sich abtreten lassen, damit ihr Mann (47) als
Zeuge auftreten konnte. »Das ist ein legaler juristischer
Kniff«, erklärt Anwalt Illig das Vorgehen der Gegenseite.
Die Firma seines Mandanten hatte auf der Straße in Vorberei-
tung des am 1. Juni 2011 beginnenden Kirchentages einen
Wasseranschluss-Kasten installiert. 
Nach widersprüchlichen Angaben will der Zeuge einmal erst
nach seinem Sturz dagegen geprallt und ein anderes Mal
 direkt dagegen gefahren sein. Einer von der Stadt vor dem
Kirchen-Ereignis herausgegebenen Presseinfo war zu ent-
nehmen, dass die Straße am Unfalltag gesperrt war. Dem
 widersprach die Klägerseite vor Gericht.
Rechtsanwalt Steffen Illig konnte für die Beklagten im Ge-
richtsverfahren allerdings klar belegen, dass Darlegungen
des Radfahrers falsch bzw. widersprüchlich waren. Gegen-
über seiner Berufsgenossenschaft  hatte der Mann den Sturz
als Wegeunfall nach der Arbeit gemeldet. Doch mehrere darin
enthaltene Angaben zum Unfall passten mit der Schilderung
vor Gericht nicht zusammen.
»Ungewöhnlich und bemerkenswert ist in diesem Fall auch,
dass die Ehefrau des Radfahrers erst im September 2012
Klage einreichte – weit über ein Jahr nach dem Schadens -
ereignis«, sagt Anwalt Illig.
Um den Gerichtsstreit für seinen Mandanten vom Tisch zu be-
kommen, schlug Steffen Illig einen Vergleich vor, den auch
der Anwalt des ebenfalls beklagten Vereins unterstützte.
Beide waren bereit, dem Radfahrer je 500 Euro – statt der ins-
gesamt mehr als 5.000 geforderten Euro –  zu zahlen. Schließ-
lich hatte der einige Wochen Arbeitsausfall: Eine unfallbe-
dingte Schulter- sowie Fingerverletzung hatten dazu geführt.
Der Radfahrer, seine Frau und der Anwalt der Klägerseite
nahmen den Vergleich an. Im Verfahren war ihnen offenbar
klar geworden, mehr geht kaum. Von den gesamten Verfah-
renskosten hatte die Klägerin allerdings den weit überwie-
genden Teil – nämlich vier Fünftel – zu tragen. Das wurde im
Vergleich vom Richter festgeschrieben. »Finanziell brachte
die Klage dem Radfahrer und seiner Frau einen herben Ver-
lust«, erklärt Rechtsanwalt Illig, »denn Anwalts- und Ge-
richtskosten allein der beiden Beklagten betrugen alles in al-









Die wohl teuerste Variante, ein Haus zu bezahlen
Mit Notarvertrag war im Mai 2011 einvernehmlich Punkt für
Punkt wasserdicht besiegelt worden, wie der Eigentumsüber-
gang für ein älteres Einfamilienhaus an Andrea M. (*) geregelt
ist. Eine Ex-Arbeitskollegin hatte ihr die Immobilie nach dem
Tod ihres Mannes verkauft. Doch die 46-jährige neue Besitzerin
hatte offenkundig finanzielle Probleme, den Kaufpreis an-
schließend zu stemmen. Erst Anwalt Hänsch musste einge-
schaltet werden, bevor die vereinbarte Summe an die verwit-
wete Frau bis auf den letzten Cent bezahlt war.
Auch der Immobilienmakler, der den Verkauf über die Bühne
gebracht hatte, blieb auf seiner Forderung für die vereinbarte
Provision zunächst sitzen. Auch er schaltete einen Anwalt ein,
um Andrea M. dazu zu bewegen, ihre Schulden zu begleichen.
Der beauftragte Meißner Rechtsanwalt schickte der Zahlungs-
verweigerin einen Brief. Dann passierte monatelang nichts...
Die Folge: Der Makler entzog ihm das Mandat und wechselte
im Januar 2012 unkompliziert zu Anwalt Jens Hänsch. Insge-
samt ging es um rund 4.000 Euro Provision. 
Jetzt kam Bewegung in die Angelegenheit. »Ich habe der
Schuldnerin in einem Schreiben unmissverständlich die be-
rechtigten Forderungen klar gemacht. Nach kurzem Hin und
Her hat sie dann eine Ratenvereinbarung unterschrieben«, be-
richtet Hänsch. Eine erste Rate in Höhe von 500 Euro wurde
von Andrea M. sofort bezahlt. Danach: Funkstille – die nächste
Rate blieb aus. 
Doch davon lässt sich der seit vielen Jahren auf Inkasso-For-
derungen spezialisierte Rechtsanwalt nicht beeindrucken. Ein
gerichtlicher Mahnbescheid wurde beantragt. Dem wider-
sprach Andrea M. in Teilen. Doch auch das nutzte ihr nichts.
Kurz darauf hatte der für seine Hartnäckigkeit bekannte Anwalt
einen Kostenfestsetzungsbeschluss und einen Vollstreckungs-
bescheid in der Tasche. Ein Gerichtsvollzieher trieb bei der
Schuldnerin kürzlich 3.400 Euro ein. 
»Um die verbliebenen rund 1.600 Euro kommt die Frau auch
nicht herum«, ist sich Hänsch sicher. Er rechnet vor, dass die
Schuldnerin für sich selbst die wohl teuerste Variante gewählt
hat, ihren Zahlungsverpflichtungen nachzukommen. Von ihr
verursachte Kosten für Gericht, Anwalt, Gerichtsvollzieher und
Zinsen haben die Forderung von 4.000 Euro für den Makler in
kurzer Zeit auf rund 5.500 Euro aufgebläht.
Anwalt Jens Hänsch schüttelt den Kopf, »Kein Kredit bei einer
Bank hätte sie mehr gekostet. In meinen Augen ist das ein
klassischer Justizkredit – völlig überteuert und de facto sinnlos,
weil es kein nachvollziehbares Argument gab, diesen Streit zu
führen...« 
(*Name vom Autor geändert) Harald Eichhorn
Schon bei der Bezahlung des Kaufpreises für ein Haus gab es Ärger. Auch nur mit Anwalt und Gerichtsvollzieher lässt
sich die neue Besitzerin dazu bewegen, die vereinbarte Provision an den Makler zu zahlen. Der Dresdner Anwalt Jens
Hänsch verhilft dem Geprellten zu seinem Recht und zu seinem Geld.




konzipieren bauen betreuen. www.goldbeck.de
GOLDBECK Ost GmbH, Niederlassung Sachsen
01665 Klipphausen, Hamburger Ring 1
Tel. 03 52 04 / 673-0
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Das Sächsische Staatsministerium für
Wissenschaft und Kunst (SMWK) hat
dem Kabinett einen Bericht zur For-
schungs- und Technologiepolitik und ih-
rer strategische Fortentwicklung für den
Freistaat vorgelegt. Der Bericht zeigt an-
hand verschiedener Indikatoren die Leis -
tungsfähigkeit der Forschung in Sachsen
auf und geht insbesondere auf die zu-
nehmende Vernetzung von Hochschulen
und außeruniversitären Forschungsein-
richtungen in Sachsen ein. 
Laut Bericht konnten die Unterneh-
men ihre Forschungs- und Entwick-
lungsaktivitäten in den letzten Jahren er-
heblich steigern. Die industriegetragene
Forschung und Entwicklung (FuE) habe
jedoch noch nicht das Gewicht, das sie in
einem Industrieland wie dem Freistaat
Sachsen haben sollte. Das liege vor allem
an der noch immer kleinteiligen Wirt-
schaft. Dennoch haben die Unterneh-
men in Sachsen ihre FuE-Aufwendungen
kräftig gesteigert. Sie nahmen in den
letzten zehn Jahren um rund 60 Prozent
zu. Betrugen die FuE-Aufwendungen der
kontinuierlich FuE betreibenden Unter-
nehmen in Sachsen im Jahr 2001 noch
665 Mio. Euro, so stiegen sie bis zum Jahr
2011 auf bereits 1,2 Mrd. Euro an. »Die
Unternehmen sind also auf dem besten
Weg, sich durch eigene Forschung und
Entwicklung im Verbund mit der Wis-
senschaft die Basis für künftige Wettbe-
werbsfähigkeit zu schaffen. Die sächsi-
sche Forschungslandschaft – einschließ-
lich der Institute der externen Industrie-
forschung – hat das Potenzial, auch in
Zukunft maßgeblich zur weiteren Stär-
kung der Innovationskraft sächsischer
Unternehmen beizutragen. Das Instru-
mentarium der Technologieförderung,
insbesondere die Verbundprojektförde-
rung, trägt entscheidend dazu bei, in
Sachsen den Wissenschaft und Wirt-
schaft übergreifenden Kreativitäts- und
Innovationsprozess zu beschleunigen«,
schätzt Wissenschaftsministerin Sabine
von Schorlemmer ein. Der Kabinettsbe-
richt zur Forschungs- und Technologie-
politik ist unter www.forschung.sachsen.
de zu finden.                                     (P.B.)
Einladung 
zur Projektwerkstatt 
für Umwelttechnik  
INNOVATIONSFÖRDERUNG
Mit dem Schwerpunkt Umwelttechnik
 laden das Sächsische Umweltministe-
rium, die Wirtschaftsförderung Sachsen
und die VDI/VDE Innovation+Technik
GmbH zur nunmehr dritten Projektwerk-
statt ein. Die Veranstaltung findet am 
16. Oktober ab 9.30 Uhr in den Fraun -
hofer- Instituten FEP und IKTS in der
Dresdner Winterbergstraße statt. 
Ziel der Projektwerkstatt ist neben
der Vorstellung einschlägiger Förder -
programme für Forschung und Entwick-
lung, die der Bund und der Freistaat
Sachsen unterstützen, vor allem die Ini -
tiierung von  Kooperationsbündnissen
und ge mein samen Projekten. 
Geplant sind an diesem Tag auch ver-
schiedene, moderierte Arbeitskreise zu
den  Themen Abfallwirtschaft/ Recycling,
nachhaltige Wasserwirtschaft, Umwelt -
ver fah renstechnik sowie Internationali-
sierung der Umwelttechnik. Die Teil-
nahme ist kostenfrei. Das Programm der
Projektwerkstatt, ein Anmeldeformular
sowie weitere Informationen sind im In-
ternet unter www.vdivde-it.de/projekt-
werkstatt zu finden.                       (P.B.)
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Wir fi nden für Sie den passenden Arbeitnehmer! 
Ihre Ansprechpartner beim Arbeitgeberservice 50plus des 
Jobcenters Landkreis Görlitz:
Görlitz: Rica Schunk
Tel.: 03581 6634459, rica.schunk@kreis-gr.de
Löbau und Niesky: Sabine Kießlich
Tel.: 03585 442105, sabine.kiesslich@kreis-gr.de
Zittau: Torsten Hänel
Tel.: 03583 79672023, torsten.haenel@kreis-gr.de
Weißwasser: Mirko Drabek 
Tel.: 03581 663 4479, mirko.drabek@kreis-gr.de
Ich bin 50plus!
Was zählt ist Leistungsbereitschaft, 















Ihre Ansprechpartner in der Region:
Jobcenter Sächsische Schweiz-Osterzgebirge
Annett Schüring • Tel. (0 35 01) 79 15 31
annett.schuering2@jobcenter-ge.de 
Jobcenter Dresden
Marlies Bartsch Tel. (03 51) 43 89 63 46 • marlies.bartsch@jobcenter-ge.de
Jobcenter Bautzen




Anna Gabrys  Tel. (03 51) 43 89 62 84  anna.g bry @jobcenter-ge.de
 i tau  Tel. (0 3  5 14 50 37  silke.ristau@lra-bautzen.de
Allen Verkehrsteilnehmern steht
jetzt eine übersichtliche und alle
Straßenklassen umfassende Kar-
tendarstellung unter www. -
lasuv.sachsen.de zur Verfü-
gung, die Straßensperrun-
gen und Bau stellen im
Freistaat Sachsen zeigt.
Der Nutzer profitiert





Kartendarstellung die notwendigen Informationen abrufen.
Ausnahmen bilden die kreisfreien Städte Dresden, Leipzig und
Chemnitz sowie die Großen Kreisstädte, da deren Datensät ze
aus technischen Gründen noch nicht integriert werden konn-
ten. Die schrittweise Integration der fehlenden Datensätze soll
spä ter noch erfolgen. Das Programmsys tem ist tagesak tuell und
in der Beta-Version (Probebetrieb) jetzt online.      (Sie./U.S.)
Per Mausklick gibt es im Internet eine tagesgenaue Übersicht über Straßen-
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Die Hallenbauer präsentieren sich:
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von der Planung und Produktion bis zur 
schlüsselfertigen Halle
                        Hallenbau - schlüsselfertig 
              
 
                                                                                        Gebäude aus Stahl und Glas 
                                        
                                                                               Statik - Ausführungsplanungen  
                                            




Güstrow, T: 03843 2410-0 / F: 03843 2410-34 
	

ihk.wirtschaft  dresden 10/2013 23
Seminar vermittelt Know-how zum 
Thema Gewinnermittlung 
FACHWISSEN FÜR ANWENDER
Ein Seminar zur Einnahme-Überschuss-
rechnung richtet sich an Praxisanwen-
der mit Vorkenntnissen und behandelt
insbesondere auch das Zusammenspiel
mit umsatzsteuerlichen Fragen, die Nut-
zung der Einnahme-Überschussrech-
nung als steuerliches Gestaltungsinstru-
ment sowie die Übergangsgewinnermitt-
lung zur Bilanzierung. Referent der Ver-
anstaltung am 6. November im Bildungs-
zentrum der IHK Dresden ist der Wirt-
schaftsprüfer und Steuerberater Norbert
Pließ. Spezielle Fragen oder Themen-
wünsche können dem Referenten vorab
gemailt werden.
Die 1925 in Deutschland eingeführte
Einnahme-Überschussrechnung (EÜR)
ist gerade bei kleinen und mittleren Be-
trieben eine häufig angewandte Form
der Gewinnermittlung. Durch Rechtspre-
chung und Verwaltungsanweisungen er -
folgte über die Jahre eine gewisse Annä-
herung an die Bilanzierung, ohne das
Zu- und Abflussprinzip aufzugeben. Ge-
rade derartige Sonderregelungen und
Ausnahmen erschweren heute die prak-
tische Anwendung. Nicht zuletzt vermit-
telt die Einführung des amtlichen For-
mulars EÜR der Gewinnermittlung nach
§ 4 Absatz 3 des Einkommensteuergeset-
zes (EStG) eine gewisse Komplexität.
Hier bietet das Seminar Fachwissen für
die entsprechenden Fachleute im Unter-
nehmen.                                (G.Le./H.K.)
Ziele und Schlüsseltechnologien für Sachsen
INNOVATIONSSTRATEGIE 
Bereits am 12. Juli wurde die Innovati-
onsstrategie des Freistaates im Sächsi-
schen Kabinett beschlossen, wie jetzt be-
kannt wurde. Die Strategie ist eine Vo -
raussetzung für die Bereitstellung von
Fördermitteln aus dem Europäischen
Fonds für regionale Entwicklung in der
Förderperiode 2014 bis 2020. Sie soll zu-
gleich der Masterplan für die sächsische
Innovationspolitik der kommenden Jah -
re sein und die Schwerpunkte für das zu-
künftige staatliche Handeln setzen. 
Basierend auf einer gesamt wirtschaft -
lichen  Ana lyse formuliert die Innovati-
onsstrategie sieben strategische Ziele,
darunter das Wachstum von Unterneh-
men durch Stärkung der Innovations -
fähigkeit und -performace, der Ausbau
und die Vervollständigung von innovati-
ven Werschöpfungsketten, die Umset-
zungsorientierung der Wissenschaft so-
wie die Stärkung der Risikokapitalland-
schaft. Zugleich werden thematische Zu-
kunftsfelder benannt und die künftigen
Schlüsseltechnologien für den Freistaat
Sachsen identifiziert. Die Innovations-
strategie ist unter www.innovationsstra-
tegie.sachsen.de verfügbar.         (P.B.)
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betrieb und praxis
ANZEIGE
wasser. Der 52-Jährige entschied sich im
Sommer 2012 für Matrolan. Das hat er nicht
bereut, sagt er: „Ich bin zufrieden.“ Die
letzten Messergebnisse der Feuchtigkeit im
Mauerwerk belegen, die Restfeuchtigkeit
ist spürbar zurückgegangen. Installiert hat
ihm die kleine patentierte Anlage die Firma
Günter Groß aus Struppen bei Pirna – an
einem Tag. Thielsch hat früher jahrelang
auf dem Bau gearbeitet. Dem einstigen
Zimmermann macht da keiner „so schnell
was vor“. Ausgeschlagen hat er u. a.
Paraffin-Injektionen für die 80 Zentimeter
starken Bruchsteinwände, die ihm eine
andere Firma als angebliche Lösung prä-
sentierte. Für eine hohe fünfstellige
Summe hätte Thielsch, wie er sagt, dabei
einige für ihn untragbare Risiken in Kauf
nehmen müssen.    
Günter Groß dagegen punktet bei
Interessenten mit Fakten, die Hauseigen-
tümer schnell überzeugen. Das Produkt
bewährt sich seit Jahrzehnten u. a. in
Privathäusern, Schulen, selbst in Kirchen








Feuchte Mauern: Eine Lösung bei sieben Angeboten       
Gelernter Zimmerer entscheidet sich für patentierte Anlage und gegen Bauaufwand                       
Gegen aufsteigende Nässe im Mauerwerk
seines Hauses wollte Karlheinz Thielsch
aus Wildenhain eine funktionierende, be-
zahlbare Lösung. Sieben Angebote holte
der gelernte Zimmerer und heutige Bus-
fahrer ein, bevor er eine Entscheidung traf.
Das altehrwürdige einstige Bauernhaus,
Baujahr 1835, steht unweit des Flüsschens
Röder. Immer mal wieder führt es Hoch-
Um Problemen durch aufsteigende Nässe im Mauerwerk
dieser Häuser Herr zu werden, handelte die
Wohnungsgenossenschaft „Aufbau“ Bautzen schon vor
Jahren mit Erfolg. Schimmel war danach kein Thema
mehr.   
Kunden zeigt er nicht ohne Stolz, mit Foto
und Adresse.
Auch die Wohnungsgenossenschaft
„Aufbau“ Bautzen war nach einem Test-
betrieb so überzeugt, dass sie gleich meh-
rere Häuser mit Matrolan erfolgreich trocken
legte. Zuvor hatte man diverse Alternativen
im Blick, wog gründlich ab, bevor Bauex-
perten und Vorstand den Beschluss fassten,
Matrolan zu installieren. 
Machen Ihnen ähnliche Probleme zu schaffen
und sorgen Sie sich um die Bausubstanz
Ihres Hauses oder um Ihre Gesundheit?
Dann vereinbaren Sie doch kurzfristig
einen Termin. 
Harald Eichhorn
Sicher durch die 
Waschküche
TIPPS FÜR FAHRZEUGLENKER
Starkregen kann die Fahrbahn innerhalb
weniger Minuten in eine gefährliche
Rutschbahn verwandeln. Die Dekra gibt
Tipps, wie man sicher durch die Wasch-
küche kommt:
Tempo runter. Auf regennasser Fahr-
bahn verlängert sich der Bremsweg,
das Fahrzeug bricht schneller aus, es
besteht extreme Aquaplaning-Gefahr. 
Abstand halten. Ein starker Regen-
guss verkürzt meist auch schlagartig
die Sichtweite. Im dichten Regen ist
das Geschehen oft nur schemenhaft
zu erkennen. Ohne größeren Sicher-
heitsabstand droht ein Crash. 
Licht anschalten. Mit eingeschalte-
tem Licht ist das Fahrzeug von ande-
ren Fahrern leichter zu erkennen –
ein wichtiges Sicherheitsplus in der
Waschküche. 
Parkplatz ansteuern. Die von Voraus-
fahrenden aufgewirbelte Gischt
macht die Fahrt manchmal zum
Blindflug. Dann besser an der nächs -
ten Parkmöglichkeit halten und ab-
warten, bis sich der Regen ab-
schwächt. 
Vorsicht, Aquaplaning. Viel Regen in
kurzer Zeit bedeutet extreme Aqua-
planing-Gefahr. Je geringer die Profil-
tiefe, desto schneller schwimmen die
Reifen auf. Nahe der Verschleiß-
grenze von 1,6 mm beginnt die
Rutschpartie schon unter 60 km/h,
mit fünf Millimetern ab etwa 70
km/h. Wichtig: Wenn die Vorderräder
nicht mehr greifen, stur geradeaus
lenken und runter vom Gas. 
Spurrinnen meiden. Auch wenn der
Niederschlag nachlässt, steht das
Wasser noch auf den Straßen. Bevor-
zugte Sammelbecken sind Spurrin-
nen. Damit die Räder hier nicht ver-
reißen oder aufschwimmen, langsam
fahren und Lenkrad gut festhalten. 
Wer diese Tipps beherzigt, hat die Chance,
sicher durch den Herbst zu fahren, wenn
Regen, nasses Laub und Nebel die Fahrt
erschweren. Also: Runter vom Gas, wenn
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terminkalender 
Gestaltung und Abwicklung von Gewerbemietverhältnissen Dresden 9. Oktober 0351 2802-151























Nachfolger sucht Unternehmen – 3. Bürogolf-Turnier Dresden 15. Oktober 0351 2802-134
Sächsisch-Tschechischer Unternehmerclub Dresden 16. Oktober 03583 5022-34
E-Commerce – keine Gefahr für unsere Innenstädte Görlitz 16. Oktober 03581 4212-31
Treffen der Existenzgründer und Jungunternehmer Glaubitz 16. Oktober 03525 5140-56
Finanzierungssprechtag Dresden 16. Oktober13. November 0351 2802-147
Aktuelles zu EnergieRecht und -Steuern Dresden 17. Oktober 0351 2802-122





Lausitz-Werkstatt Doberlug-Kirchhain 17. Oktober 03591 3513-02
Intensivseminar für Unternehmensnachfolger Dresden 18./19. Oktober 0351 2802-134
IHK-Unternehmerstammtisch Oppach 23. Oktober 03583 5022-31
Marktchancen für Medizintechnik in Kanada Dresden 24. Oktober 0351 2802-185
Marktchancen für Intralogistik und Industrieverpackungen
in Tschechien Dresden 29. Oktober 0351 2802-185
Branchentag Textil Zittau 4. November 03583 5022-31
Marktpotenziale mit Geomarketing erschließen Dresden 5. November 0351 2802-222
Beteiligung der Industrie im BREF-Prozess Berlin 5. November 0351 2802-130
Treffpunkt Ernährungsgewerbe Wittichenau 5. November 03578 3741-13
Einnahme-Überschussrechnung für Fortgeschrittene Dresden 6. November 0351 2802-146
Stellenausschreibung/Vorstellungsgespräch Dresden 6. November 0351 2802-151
Patent- und Erfinderberatung Bautzen 7. November 03591 3513-00
Beratungstag zu Kroatien, Slowenien, Slowakei, Ungarn Dresden 7. November 0351 2802-185
IHK-Umweltforum 2013 Meerane 12. November 0351 2802-130
Unternehmerinnenstammtisch Riesa 12. November 03525 5140-56
Unternehmerabend Hoyerswerda 12. November 03578 3741-13
Finanzierungstag Riesa 13. November 03525 5140-56
Weiterbildung für Ausbilder Riesa 14. November 0351 2802-672
Treffpunkt Kammer Dresden 14. November 0351 2802-201
Tourismustag Sächsische Schweiz-Osterzgebirge Weesenstein 14. November 03501 51581518
Veranstaltung                                                                           Ort                            Termin                     Telefon
Weitere Informationen zu den Veranstaltungen stehen unter: www.dresden.ihk.de/veranstaltungen
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Neue Verkehrsflüsse in der Stadt
Was lange währt, wird gut!? Ende August konnte in Dresden nun endlich die
Waldschlösschenbrücke eingeweiht werden. Nach jahrelangem Brückenstreit,
Gerichtsurteilen, dem Dilemma um den Weltkulturerbe-Titel und vielem mehr
ist nun die neue Elbquerung Realität. 
WALDSCHLÖSSCHENBRÜCKE
Über die frisch eingeweihte Wald-schlösschenbrücke rollt inzwi-schen ganz selbstverständlich
der Verkehr. Fußgänger und Radfahrer
nutzen die Elbquerung auf dem Weg
durch die Stadt. Die neue Buslinie 64 als
Ersatz für die bisherige 74 zwischen Jo-
hannstadt und Reick passiert fahrplan-
mäßig das 636 Meter lange und 24 Meter
breite Brückenbauwerk. Langfristig wird
sich nun zeigen, welchen Einfluss die
Brücke auf den innerstädtischen Verkehr
nimmt. Nach Einschätzung der Stadt
könnten erste Zahlen dazu im Frühjahr
2014 vorliegen. 
Durch die Inbetriebnahme der Wald-
schlösschenbrücke sollen andere Dresd -
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wirtschaft und region 
prognostiziert, dass dann über die Al-
bertbrücke täglich etwa 12.000 Kfz weni-
ger fahren werden. Auf der Carola brücke
soll sich der Verkehr um 7.500 Fahrzeuge
reduzieren. Weniger Entlastung wird für
die Marienbrücke und die Augus tus brü -
cke erwartet; man rechnet hier mit etwa
1.000 Autos weniger pro Tag. Über das
Blaue Wunder könnten etwa 3.500 Fahr-
zeuge weniger rollen. Registriert werden
die Nutzerzahlen auf der neuen Brücke
über die in Radweg und Straße eingelas-
senen Induktions- und Druckschleifen. 
Während des Festaktes anlässlich
der Brückeneröffnung am 24. August
machte Ministerpräsident Stanislaw Til-
lich deutlich, dass die wachsende Lan-
deshauptstadt die Brücke als »pulsie-
rende Lebensader« braucht. Darüber hi -
naus werde nun auch die Sanierung der
anderen Brücken ohne Verkehrs kollaps
möglich, so Tillich weiter. Im Anschluss
an die feierliche Eröffnung nutzten rund
Rund 6.800 Tonnen Konstruktionsstahl und
98.000 Tonnen Stahlbeton wurden für die 
636 Meter lange und 24 Meter breite Brücke 
verbaut. 
Die Waldschlösschenbrücke wurde mit einem
Festakt eingeweiht. Wirtschaftsminister Sven
Morlok, Ministerpräsident Stanislaw Tillich, 
Dresdens Oberbürgermeisterin Helma Orosz und
der Parlamentarische Staatssekretär im Ver-
kehrsministerium des Bundes, Jan Mücke,
(v.l.n.r.) durchschnitten das Eröffnungsband.
(Bild unten/links)
Rund 150.000 Schaulustige nutzten das Brücken-
fest am 24. und 25. August, um Dresdens neue
Elbquerung zu erkunden. (Bild unten/rechts)
Kommentar
Was lange währt...
... wird bekanntlich gut. Und lange ge-
dauert hat diese Elbquerung tatsäch-
lich, gehen doch die ersten Überlegun-
gen auf das Jahr der Kammergrün-
dung 1862 zurück, als ein Plan für das
Dresdner Elbtal abgesteckt wurde.
Tatsächlich in einen Generalbebau-
ungsplan für Dresden aufgenommen
wurde die Waldschlösschenbrücke
aber erst deutlich später im Jahr 1930.
Es folgten drei völlig verschiedene
Staatssysteme, denen es jedoch uni-
sono nicht gelang, die Pläne zu ver-
wirklichen. Im August 1996 war es
dann der Dresdner Stadtrat, der mit
dem Baubeschluss den – wie wir heute
wissen – finalen Anlauf nahm.
Ob die vor 17 Jahren Handelnden
wohl ahnten, damit ein Projekt in
Gang gesetzt zu haben, das wie kaum
ein anderes zur Polarisierung inner-
halb der Dresdner Bevölkerung führen
würde? Bei aller Polemik und Taktiere-
rei, kursierenden Halbwahrheiten und
Behauptungen fiel es schwer, sich auf
den sachlichen Kern der Auseinan -
dersetzung zu konzentrieren. Erst der
nach etlichen Kontroversen 2005 nach-
geholte Bürgerentscheid brachte mit
einer Zustimmungsquote von knapp
68 Prozent ein Mindestmaß an Ruhe in
den Prozess, welches aber spätestens
nach dem Auftauchen einer kleinen
Fledermaus kurz vor Baubeginn 2007
und der Aberkennung des Weltkultur-
erbetitels 2009 wieder aufgebraucht
war.
Nun ist es aber soweit und ich
freue mich, dabei gewesen zu sein. Ich
freue mich, dass die Zustimmung der
Dresdner zur Waldschlösschenbrücke
laut jüngsten Umfragen auf 82 Prozent
gestiegen ist. Ich freue mich, dass der
Ruf Dresdens im In- und Ausland trotz
des Verlustes des Welterbetitels au-
genscheinlich keinen Schaden ge -
nom men hat. Ich freue mich für alle,
die täglich die Elbe überqueren müs-
sen und bisher viel Zeit in den Staus
am Blauen Wunder oder auf der Bautz-
ner Straße verbracht haben. 
Von Flüssen geteilte Städte leben
von ihren Brücken. Sie sind die Le-
bensadern, die sie erst funktionieren
lassen, für die Menschen, die in ihr le-
ben und arbeiten. Dresden wächst,
Dresden wird moderner, die neue
Walschlösschenbrücke wird helfen,
diesen Entwicklungen Rechnung zu
tragen. 
IHK-Präsident Dr. Günter Bruntsch zur Eröff-










150.000 Dresdner und Gäste an beiden
Wochenendtagen die Möglichkeit, das
beeindruckende Bauwerk zu erkunden.
Verbaut wurden 6.800 Tonnen Kon-
struktionsstahl, weitere 98.000 Tonnen
Stahlbeton und 39.000 Kubikmeter As -
phalt. Im Handlauf des Geländers sorgen
8.000 LEDs für eine imposante Beleuch-
tung bei Nacht. Die voraussichtlichen
Gesamtkosten beziffert die Stadt mit
180,5 Mio. Euro. Der Freistaat förderte
den Bau mit rund 127 Mio. Euro. Ganze
sechs Jahre wurde an der Brücke gebaut. 
Eine detaillierte Faktensammlung
zum Bauwerk hat die Stadt auf der Inter-
netseite www.dresden.de/waldschloess-
chenbruecke veröffentlicht.
                                           (Opi./M.M.)  
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Für Kinder gemacht, an Eltern gedacht
KITA-DIENSTLEISTUNGSPREIS 2013
Eine familienfreundliche Personalpolitik
ist bereits heute in vielen sächsischen
Unternehmen nicht nur Chef-, sondern
Herzenssache. Für die Mitarbeiter der
Firmen ist die Betreuung ihrer Kinder
mindestens so wichtig wie ihre Arbeit.
Daher ist eine bedarfsgerechte Kinder -
betreuung für ihre Motivation entschei-
dend. Viele Kitas versuchen deshalb,  
besonders bei den Öffnungszeiten den
Wünschen der Eltern entgegenzukom-
men und zeichnen sich durch ein hohes
Maß an Flexibilität aus. 
Die ungebrochen hohe Bedeutung
bedarfsgerechter Kinderbetreuung für
Eltern und Unternehmen haben die IHK
Dresden und die Deutsche Kreditbank
AG (DKB), Niederlassung Dresden, er-
neut zum Anlass genommen, gemein-
sam den Kita-Dienstleistungspreis 2013
auszuloben. Dieser wird an Kindertages-
stätten für herausragende Angebote für
Kinder und Eltern unter dem Motto »Für
Kinder gemacht, an Eltern gedacht« ver-
geben. Für die Jury, bestehend aus Ver-
tretern der IHK Dresden, der DKB sowie
des Kultus- und Sozialministeriums, wa-
ren neben umfangreichen Angeboten für
Kinder und Eltern die Kooperationen mit
ortsansässigen Unternehmen, die Öff-
nungszeiten, die Betreuungsmöglichkei-
ten nach offizieller Schließzeit sowie die
Betreuung von behinderten Kindern aus-
schlaggebend für die Nominierung. 
Die Schirmherrin, Kultusministerin
Brunhild Kurth, überreichte in Anwe -
senheit von Vertretern des Sozialminis -
teriums, des Landkreises Sächsische
Schweiz-Osterzgebirge, der Stadt Neu-
stadt, regionaler Wirtschaftsunterneh-
men und Elternvertreter sowie den Ini -
tiatoren des Wettbewerbes den mit 2.000
Euro dotierten 1. Preis an die Kinderta-
gesstätte »Pfiffikus« in Neustadt/Sach-
sen. Nicht minder überzeugend befand
die Jury die Angebote der zweitplatzier-
ten Kita »Lillabo« aus Dresden und der
privaten Kita »Villa für Kinder« ebenfalls
in Dresden, die den dritten Preis erringen
konnte. Die Erfolge wurden mit 1.200
bzw. 800 Euro honoriert. Die Auszeich-
nung fand unter Teilnahme aller drei Ge-
winner am 16. September in Neustadt/
Sachsen statt. 
Aufregend war dieser Tag nicht nur
für die Gewinner, sondern auch für die
Kinder der Kita »Pfiffikus«. Mit ihrem
kleinen Programm und dem Auftritt des
etwas vorlauten Maskottchens Pfiffikus
wird dieser Tag sicher noch lange in Er-
innerung der Ausgezeichneten und der
Pfiffikusse bleiben.               (C.P./L.F.)  
Nach der Preisverleihung (v.l.n.r.): IHK-Hauptgeschäftsführer Dr. Detlef Hamann; Antje Hennig, Leiterin
der Kita »Villa für Kinder«; Kultusministerin Brunhild Kurth; Grit Klimke-Neumann, Leiterin der Kita
»Lillabo«; Mark Buhl, Niederlassungsleiter der DKB; Sylvana Schuhmacher, Leiterin der Kita »Pfiffi-
kus«; Tilo Hacke, Vorstandsmitglied der DKB. 
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„Energiesparmaßnahmen,
   die wirklich aufgehen!“
enviaM Energiemanagement für Ihre Branche
Auf Sie zugeschnittene Produkte, Services und energienahe Dienstleistungen – 
wir beraten Sie gern telefonisch unter 0371 482-2222 oder per E-Mail 





Für die Jahre 2013 und 2014 gibt es noch 
33 Mio. Euro für den ländlichen Raum 
LEADER-  UND ILE-FÖRDERUNG
Die 35 Leader- und ILE-Regionen in
Sachsen erhalten für die Jahre 2013 und
2014 zusätzliche und bisher ungenutzte
Mittel für Projekte im ländlichen Raum
in Höhe von 33 Mio. Euro. Das teilte 
kürzlich das Sächsische Staatsministe-
rium für Umwelt und Landwirtschaft
(SMUL) mit. Demnach hatte der Sächsi-
sche Landtag bereits mit dem Haushalts-
plan 2014 entschieden, 15 Mio. Euro Lan-
desmittel für das Übergangsjahr 2014 be-
reitzustellen, damit die Regionen die Zeit
zwischen der laufenden und der neuen
EU-Förderperiode überbrücken können.
Außerdem fließen in den Jahren 2013
und 2014 jeweils ungenutzte neun Millio-
nen Euro aus der Förderrichtlinie »Inte-
grierte Ländliche Entwicklung« (ILE) zu-
rück in die Budgets der Leader- und ILE-
Gebiete. Die Gelder seien unter anderem
deswegen übriggeblieben, weil Maßnah-
men weniger kosten als gedacht. Pro-
jekte für neun Millionen Euro können
noch in 2013 bewilligt werden. Bei den
Zuwendungen würden alle Leader- und
ILE-Regionen gleich behandelt – die ein-
zelnen Summen richten sich nach den
Einwohnerzahlen. Für jetzt zu erstel-
lende Projekte bestehe somit Planungs-
sicherheit. 
»Ich freue mich für die sächsischen
Regionen, dass ihnen insgesamt 33 Mio.
Euro zur Verfügung stehen«, sagt Staats-
minister Frank Kupfer. »Mit den Geldern
können sie weitere Projekte verwirk -
lichen, die das Wohn- und Arbeits -
umfeld in ihren Orten noch attraktiver
machen.« 
Seit 2008 wurden im Freistaat Sach-
sen für insgesamt 6.300 ILE-Projekte 
558 Mio. Euro bewilligt. »Mit Hilfe dieser
Fördermittel ist der ländliche Raum in
Sachsen noch lebenswerter geworden«,
fasst Umweltminister Kupfer die Ergeb-
nisse der bisheringen Förderprogramme
zusammen. »Dabei hat jede Region
eigenverantwortlich im Rahmen ihres
Budgets über die Priorisierung von Maß-
nahmen vor Ort entschieden. Dieses
System hat sich bewährt. Deshalb sollen
meiner Ansicht nach die Regionen auch
in der neuen Förderperiode bestimmen,
welche Schwerpunkte sie mit den För-
dermitteln setzen wollen.« 
Bisher sind jedoch die Details für die
neue Förder periode noch offen, es fehlen
die Vor gaben der EU dazu. 
                                          (Mey./H.K.) 
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Blick in die Baupläne – die Vorstände Ulrich Brodkorb (l.) und Siegfried Anke (r.) im Gespräch mit Vorarbeiter Thomas Zimmer. 














Größte Investition seit der Firmengründung
GRUNDSTEINLEGUNG 
Die Bombastus-Werke AG in Freital legte
Ende August den Grundstein für ein
neues Gebäude und stellt damit wichtige
Weichen für die Zukunft des Unterneh-
mens. Seit Jahren stößt die Kapazität des
Naturheilmittelherstellers an ihre Gren-
zen. Mit dem Neubau soll vor allem das
Rohstofflager zentralisiert werden. Au-
ßerdem werden Flächen für eine mögli-
che Erweiterung der Produktion vorberei-
tet. Rund fünf Millionen Euro investiert
das Unternehmen in den dreigeschossi-
gen Baukörper und tätigt die umfang-
reichste Einzelinvestition des Unterneh-
mens seit seiner Gründung im Jahr 1904.
In diesem Jahr sind der Rohbau und das
Dach geplant. Im Sommer 2014 soll das
Lager in Betrieb genommen werden.
Gleichzeitig entstehen zusätzliche Sozi-
albereiche und ein Aufenthaltsraum. 
Betreut wird das Bauvorhaben durch
das Architekturbüro Büschel & Partner
aus Dippoldiswalde, das auch den Um-
bau des Freitaler Rathauses geplant hat.
Die Gründung des Baukörpers erforderte
besondere Sorgfalt und sorgte für eine
rund dreimonatige Verzögerung des Bau-
beginns, denn während der Tiefbauarbei-
ten wurden ehemalige Bergbauschächte
entdeckt. Diese mussten vor der Grün-
dung mit Betonplomben sorgfältig ver-
füllt werden. Dank der schnellen und un-
komplizierten Unterstützung durch die
Stadt Freital und des Oberbergamtes in
Freiberg wurde diese Maßnahme im Rah-
men des EU-Programms zur Sanierung
von Altbergbau schnell bewilligt und ge-
fördert. 
Die Bombastus-Werke AG stellt Arz-
nei- und Naturheilmittel aus Salbei sowie
Lebensmittel und Kosmetika her. Den
Umsatz für 2012 beziffert das 158 Mitar-
beiter zählende Unternehmen mit zwölf
Millionen Euro.                              (Mut.)
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Dresdner Pharmaproduzent stärkt Marktpräsenz
Die Apogepha Arzneimittel
GmbH investierte bis Jahres-
ende 2012 rund 9,5 Mio. Euro
in die technologische Erweite-
rung ihrer Fertigung. Offiziell
abgeschlossen werden konnte
das umfangreiche Vorhaben
nun mit dem Abschluss des
Zulassungsprozesses für die
Herstellung des Hauptproduk-
tes »Mictonorm uno«. 
Kernstück der umfangrei-
chen und von Bund und Land
mit 38 Prozent geförderten In-
vestition bildet die Inbetrieb-
nahme einer hochmodernen
Anlage zu Aufbaupelletie-
rung. Bei diesem Verfahren
werden die verschiedenen
Wirkstoffe Schicht für Schicht
aufgetragen. Weiterhin wurde
eine neue Anlage zur Kapsel-
herstellung installiert, die
140.000 Kapseln pro Stunde
ausgibt. Zum Investitionspro-
gramm gehört zudem die Ein-
richtung einer leistungsfähi-
gen Verpackungslinie, die es
erlaubt, 150 Schachteln pro
Minute zu packen. Auch diese
Anlage ist für das Unterneh-
men eine wichtige Investition
in die Zukunft, denn dabei
werden die Verpackungen be-
reits jetzt schon mit einem
Code versehen, der mit dem
Inkrafttreten der EU-Fäl-





nisierte die Apogepha auch
ihr Klimakonzept. Die Rein-
haltung der Produktions-
räume erfolgt nun nach dem
Prinzip des »Clean Corridor«.
Diese Umstellung eröffnet
dem Unternehmen den Zu-
gang zu internationalen Märk-
ten, auf denen dieses Reinhal-
tungskonzept während der
Produktion vorgeschrieben ist.
Die 1883 gegründete Apo-
gepha ist ein mittelständi-
sches Familienunternehmen
mit aktuell 187 Mitarbeitern.
Den Jahresumsatz 2012 bezif-
fert der Arzneimittelhersteller
mit rund 31 Mio. Euro. Produ-
ziert wird nach eigenen Anga-
ben ein breites Sortiment zur
Behandlung urologischer Er-
krankungen. Mit der Investi-
tion schafft das Unternehmen
die Voraussetzungen für wei-
teres Wachstum auf nationa-
len und internationalen Märk-
ten mit eigenen Produkten
sowie für den Ausbau der Auf-
tragsfertigung. (Lie./M.M.)
INVESTITIONSVORHABEN ABGESCHLOSSEN
Eine Mitarbeiterin der pharmazeutischen Fertigung bedient die neu einge-















Tel.: 03 59 71/50 40
Fax: 03 59 71/50 444
info@bendl-hts.de l www.bendl-hts.de
Wir bauen für Sie neu, bauen um oder erweitern Ihren Bestand.
Fachkompetenz im Industriebau
Alles komplett von der Planung bis zur Schlüsselübergabe.
Dipl.-Ing. H. Bendl
Hoch- und Tiefbau GmbH
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Neue Medien Dresden 
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Meißner Druckerei seit 110 Jahren am Markt
JUBILÄUM




Die Druckerei Thieme begeht in diesem
Jahr ihr 110-jähriges Bestehen. Seit ihrer
Gründung 1903 haben sich die Prozesse
bei der Herstellung von Druckerzeugnis-
sen grundsätzlich gewandelt. Das Meiß-
ner Traditionsunternehmen kann von
sich behaupten, die Entwicklung von den
Bleilettern bis ins digitale Zeitalter miter-
lebt und mitgestaltet zu haben. Als der
Unternehmensgründer Bruno Thieme das
Geschäft begann, wurden alle Satzarbei-
ten noch von Hand ausgeführt. Erst später
kamen Setzmaschinen für das Druckver-
fahren auf Schnellpressen auf den Markt.
Zügig schritten die technischen Weiter-
entwicklungen in der Folgezeit voran und
mit ihnen das Unternehmen Thieme. Im
Jahr 1950 übernahm Günter Thieme die
Druckerei und 1986 rückte seine Sohn Ul-
rich Thieme in die Firmenleitung auf. Mit
einer neuen Gesellschafterstruktur 2010
wurde dann die Basis für die Weiterent-
wicklung der Druckerei in einem sich
stark verändernden Marktumfeld geschaf-
fen. Heute präsentiert sich das Unterneh-
men mit einem neuen Internetauftritt und
demonstriert Kompetenzen bei der indi-
viduellen Beratung. Thieme sieht seine
Stärken insbesondere bei der Veredelung
und Buchbinderei sehr hochwertiger
Drucksachen. 
Damit die Druckerei auch künftig gut
am Markt platziert sein wird, setzt das
Unternehmen nicht nur auf modernste
Technologie, sondern auch auf den Nach-
wuchs, der sie fachgerecht bedienen
kann. Nach Angaben der Firmenleitung
werden derzeit sechs Jugendliche in den
Berufen Bürokauffrau, Medientechnologe
Druck, Medientechnologe Druckweiter-
verarbeitung und Mediengestalter aus -
gebildet. Neben dem Engagement des  
Unternehmens als Ausbildungsbetrieb
unterstützt Thieme auch kulturelle Ereig-
nisse in der Region. So gehört die Drucke-
rei zum Beispiel zu den Sponsoren des
Kammermusikfestivals Moritzburg. 
 (Bor./M.M.)  
Die vor 110 Jahren gegründete Druckerei Thieme setzt mit modernster Technik auf hochwertige Druck-
veredelung.  
Mit einer noch in diesem Jahr an den Start
gehenden zusätzlichen PR-Kampagne will
die Landeshauptstadt für sich als attrak-
tiven Wirtschafts- und Wissenschafts-
standort werben. Die Elbestadt biete beste
Voraussetzungen für die Ansiedlung von
Unternehmen und wissenschaftlichen
Einrichtungen, so die Einschätzung des
Stadtmarketings. Dazu gehört neben wirt-
schaftlichen Faktoren auch die Attrakti-
vität des Wohnortes Dresdens, der für die
Gewinnung von Spitzenkräften eine wich-
tige Rolle spielt. Mit der auf drei Jahre
 angesetzten Kampagne »Exzellenzstadt
Dresden« soll der Bekanntheitsgrad der
Landeshauptstadt weiter erhöht werden,
heißt es aus dem Rathaus. 
Mit der Konzeption und Durchführung
der Kampagne wurde nach einer europa-
weiten Ausschreibung die Dresdner Agen-
tur WeichertMehner, vormals PR-Piloten,
beauftragt. Die Gesamtkoordination liegt
in den Händen der Dresden Marketing
GmbH (DMG) in Abstimmung mit dem Ge-
schäftsbereich Wirtschaft der Landes-
hauptstadt Dresden. 
Die Entscheidung zur Auftragsvergabe
fällte eine Jury, bestehend aus dem Ersten
Bürgermeister Dirk Hilbert und Heike
Großmann, Abteilungsleiterin Öffentlich-
keitsarbeit der Landeshauptstadt, Lars
Fiehler, Geschäftsführer Standortpolitik
und Kommunikation der IHK Dresden, so-
wie Dr. Bettina Bunge, Geschäftsführerin
der Dresden Marketing GmbH. 
Die Agentur WeichertMehner bringt
nach Ansicht der Jury neben fundiertem
PR-Know-how eine umfassende Fach-
kenntnis der Dresdner Wissenschafts- und
Wirtschaftslandschaft mit und besitzt ein
großes Netzwerk relevanter Branchen-
und Medienvertreter. Für die PR-Kam -
pagne mit dem Leitthema »Exzellenzstadt
Dresden« steht ein Budget von 200.000
Euro pro Jahr zur Verfügung, paritätisch
finanziert vom Geschäftsbereich Wirt-
schaft der Landeshauptstadt Dresden und







ihk.wirtschaft 10_13_2013  26.09.13  11:48  Seite 32
ihk.wirtschaft  dresden 10/2013 33




Firmen in Sachsen finden: Mit der Firmendatenbank „FiS“ 
der Sächsischen Industrie- und Handelskammern.
  gezielte Suche nach Geschäftspartnern 
 kostenfreie Präsentation von Unternehmensprofilen 
  branchenspezifische sowie -übergreifende 
 Unternehmensrecherchen
 mehr als 50.000 registrierte Unternehmen aus ganz Sachsen
Die Bäckerei und Mühle Bä-
renhecke aus dem Müglitztal
erhielt den Wirtschaftspreis
»So geht's aufwärts«, mit dem
die Dresdener Neueste Nach-
richten (DNN) seit 2003 jähr-
lich herausragende Unter -
nehmer und ihre Firmen in
Sachsen ehrt. Zweite und
dritte Preise gingen an die
VEM Sachsenwerk GmbH in
Dresden und die Messerschlei-
ferei Mike Zenker in Pirna. 
Nach DNN-Informationen
würdigt der Preis in diesem
Jahr das persönliche Engage-
ment, den Leistungswillen










Jury, die sich aus Vertretern
der DNN, des Wirtschaftsmi-




die drei Preisträger mit ihren
Leistungen eine Würdigung in
besonderer Weise verdient.
Die Siegerpreise sind mit Zei-
tungsanzeigen in der DNN im
Wert von insgesamt 20.000
Euro dotiert.    (M.M.)   
Zum dritten Tourismustag 
des Landkreises Sächsische
Schweiz-Osterzgebirge, der
am 14. November stattfindet,
lädt Landrat Michael Geisler
auf das Schloss Weesenstein
ein. Der Tourismustag ver-
steht sich als eine Plattform
für den Erfahrungsaustausch
der Branchenakteure. Zur
Einladung ins Schloss Weesenstein
BRANCHENTREFFEN
diesjährigen Veranstaltung
sind zwei Gastredner eingela-
den, die zum einen das Thema
Neuromarketing betrachten
und zum anderen über Eigen-
motivation für den Geschäfts-
erfolg referieren. Anmeldefor-
mular und Programm sind
unter www.tourismustag.eu
erhältlich.     (M.M.)  
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Die EHL AG in Freital öffnete
am 14. September wieder ihre
Tore, nachdem das Unterneh-
men in den vergangenen zehn
Monaten damit beschäftigt
war, ein Verwüstungsszenario
zu beseitigen. Das hatten Ein-
brecher mit Hilfe eines gestoh-
lenen Baggers angerichtet. Um
einen Tresor zu entwenden,
zerstörten diese im November
2012 Büroräume, Inventar und
Ausstellungsflächen des Her-
stellers für Betonbauteile. Die
Beute: 600 Euro aus dem Safe
sowie ein später wieder be-
schlagnahmter Firmenwagen.
Der entstandene Schaden: ge-
schätzte 250.000 Euro. Diesen
tiefsitzenden Schreck hat das
Unternehmen nun mit einem
Aktionstag hinter sich gelas-
sen. Der Einladung zur neu
 gestalteten Musterschau sei-
ner Pflastersteine, Stufen und
Hangbefestigungen folgten
rund 250 Besucher. 
Das Freitaler Unternehmen
mit 21 Mitarbeitern gehört in
den Firmenverbund der Unter-
nehmensgruppe EHL Bau-
stoffwerke mit Hauptsitz in
Kruft bei Andernach. Insge-
samt 1.000 Mitarbeiter be-
schäftigt die Gruppe deutsch-
landweit in 30 Produktions-
Sanierung des »Alten Bahnhofs« in Pirna
FÖRDERMITTEL ZUM DENKMALERHALT
Die Stadt Pirna erhielt am 20. September
zwei Zuwendungsbescheide in Höhe von
insgesamt 265.000 Euro. Das Geld stammt
zum einen aus dem Denkmalschutz-Son-
derprogramm IV des Beauftragten der
Bundesregierung für Kultur und Medien
(147.000 Euro) und zum anderen aus dem
Sonderprogramm Denkmalpflege 2013
des Freistaates Sachsen (118.000 Euro).
Die Fördermittel sollen zur Instandset-
zung des alten Bahnhofs in Pirna genutzt
werden. Besonders die Außenhülle und
das Dach, aber auch die Kellergewölbe
bedürfen der Sanierung. 
Der Bahnhof wurde 1848 errichtet.
Charakteristisch für das spätklassizisti-
sche Bauwerk ist die durchgehende Sand-
steinverblendung der Außenfassade. Dem
Empfangsgebäude als Teil der früheren
Sächsisch-Böhmischen Eisenbahn kommt
industrie- sowie architekturgeschichtlich
besondere Bedeutung zu. 
2013 hat der Freistaat Sachsen zum
 ersten Mal ein Sonderprogramm Denkmal-
pflege mit einem Volumen von 5,4 Mio.
Euro aufgelegt. Es dient einerseits der Ko-
finanzierung für Programme des Beauf-
tragten der Bundesregierung für Kultur
und Medien und fördert andererseits die
Sicherung, Nutzbarmachung, Erhaltung
sowie Pflege besonders hochwertiger oder
national wertvoller Kulturdenkmale. 
                                                            (Str.) 
Um einen Tresor zu stehlen, zerstörten Einbrechen mit einem ge-
stohlenen Bagger die Gebäude der EHL AG in Freital. 
Rund 250.000 Euro mussten in die Schadensbeseitigung investiert werden. Mitte Sep-
tember eröffnete die Firma mit einer Musterschau wieder die Geschäftsräume in Freital. 
Für die denkmalgerechte Sanierung des 1848 
errichteten Empfangsgebäudes erhielt die Stadt
























betrieben. Seit 2002 gehört die
EHL-Gruppe zur irischen CRH
Group. Das Leistungsspek-
trum reicht nach eigenen An-
gaben von funktionalen Pflas -








stufen in vielen Oberflächen
und Farben runden das Pro-
gramm ab.      (Wey./M.M.)  
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Dresden: Verkehr neu denken
VERKEHRSENTWICKLUNGSPLAN 2025PLUS
Unter dem Motto »Fischelant mobil – Verkehr neu denken«
können die Dresdner bis zum 19. Oktober ihre Meinungen und
Vorschläge zur zukünftigen Mobilität in der Stadt einbringen
und miteinander diskutieren. Jörn Marx, Beigeordneter für
Stadtentwicklung, eröffnete die Dresdner Debatte zum Ver-
kehrsentwicklungsplan 2025plus bereits am 21. September in
einer Info-Box am Dr.-Külz-Ring vor dem Eingang der Alt-
marktgalerie. 
Im Mittelpunkt der Debatte stehen Fragen wie: Wohin soll
sich das Dresdner Verkehrssystem entwickeln? Wie wird Dres-
dens Verkehr umweltfreundlicher? Was muss getan werden,
damit Kinder sich sicherer bewegen? Wie kann die Aufenthalts-
qualität an Straßen und auf Plätzen verbessert werden? 
Während der Zeit der Debatte informieren Mitarbeiter der
Landeshauptstadt Dresden an dem Info-Punkt über den Ver-
kehrsentwicklungsplan und stehen für Gespräche zur Verfü-
gung. Zudem kann man sich auch in die online geführte Debatte
einweisen lassen und an zwei Laptops seine Beiträge ins Netz
stellen, denn mitdiskutiert werden kann auch online unter
www.dresdner-debatte.de. Die Info-Box ist Dienstag bis Freitag
von 15 bis 19 Uhr sowie Samstag von 11 bis 16 Uhr geöffnet. 
Begleitend zur Debatte findet am 15. Oktober, 18 Uhr, eine
Veranstaltung im Verkehrsmuseum zur Elektromobilität statt.
Referenten sind Professor Felix Huber, Bergische Universität
Wuppertal, Professor Bernard Bäker, Technische Universität
Dresden und Rainer Zieschank von den Dresdner Verkehrsbe-
trieben. Moderiert wird die Veranstaltung von Erhart Pfoten-
hauer, Mitglied und Moderator des Runden Tisches zum
VEP2025plus. 
Die Ergebnisse der Dresdner Debatte werden ausgewertet,
dokumentiert und in einer öffentlichen Abschlussveranstaltung
voraussichtlich im November präsentiert. Die Ergebnisse sind
für Politik und Verwaltung ein wichtiger Abgleich, bevor der
Verkehrsentwicklungsplan 2025plus abschließend beraten und
durch den Stadtrat beschlossen wird.                             (Hen.)  
Wohin soll sich das Dresdner Verkehrssystem entwickeln? Diese und an-
dere Fragen rund um das Thema Verkehr in Dresden können die Stadtbe-














2  0  1  4
H E I N R I C H  G R A F  V O N  B R Ü H L
B A U H E R R  U N D  M Ä Z E N
L A N D E S A M T  F Ü R  D E N K M A L P F L E G E  S A C H S E N
Neuerscheinung im Oktober:
Der repräsentative Jahreskalender 
des Landesamtes für Denkmalpflege
Der 1746 zum Premier minister ernannte Heinrich Graf von
Brühl hat zweifellos die sächsische Kunstlandschaft als Lei-
ter der kurfürstlich-königlichen Sammlungen, als Oberdirek-
tor der Meißener Porzellanmanufaktur und als Generalinten-
dant der Dresdner Oper entscheidend bereichert. Die Bau-
kunst förderte er durch eigene Aufträge, die einige der bedeu-
tendsten Palais- und Schlossbauten wie auch Gartenanlagen
entstehen ließen. Dazu zählen in Dresden die Brühlsche Ter-
rasse, sein Palais an der Augustusstraße und der Garten in der
Friedrichstadt mit dem berühmten Neptunbrunnen. Seine
zahlreichen Güter außerhalb Dresdens ließ er von bedeuten-
den Künstlern ausgestalten. Mit diesen privaten Aufträgen
avancierte Brühl zur zentralen Figur des sächsischen Mäze-
natentums seiner Zeit. 
Der Kalender stellt ihn mit excellent reprografierten Zeich-
nungen und Kupferstichen, Plänen, Texten und Fotos von
Bauwerken vor.
Kalenderformat: 45 x 54 Zentimeter, 14 Blätter, 
Kunstdruckpapier. Vorderseiten farbig, Rückseiten s/w, 
Buchhandelspreis: 24,90 Euro
Der Kalender ist direkt bei FRIEBEL Werbeagentur und 
Verlag, 01326 Dresden, Pillnitzer Landstraße 37 und im
Dresdner Buchhandel erhältlich. 
Im Versand zu bestellen über die Elbhang-Photo-Galerie, 
Pillnitzer Landstraße 152, 01326 Dresden; E-Mail: mail@
photographics-online.de. Auslieferung ab Mitte Oktober.
Weitere Informationen unter: 
www.elbhang-photo-galerie.de
ANZEIGE
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Gibt es denn Bedarf an neuen 
Urlaubsregionen?
Die tiefgreifenden sozialen Umbrüche in
Nordafrika und der Klimawandel, der zu
immer heißeren Sommern führt, hemmen
den Tourismus im Mittelmeerraum.
Durch die Öffnung Osteuro-
pas strömen zahlreiche Tou-
risten aus diesen Ländern in
die etablierten Urlaubsregio-
nen. Außerdem gibt es im-
mer mehr ältere Menschen,
die aktive Erholung ohne
Massentourismus wollen.
Das ist die Chance für Reise-
ziele in der Oberlausitz. 
Hat die Oberlausitz das Potenzial dafür?
Ich war überrascht von der Unversehrtheit
und dem Reichtum der Landschaft. Wir
haben hier eine Vielfalt, in der sich immer
wieder neue Facetten entdecken lassen.
Entscheidend für die touristische Ver-
marktung ist die Landschaft. Alles andere
lässt sich erschaffen und inszenieren. 
Spielen die Menschen dabei auch eine
Rolle?
Die Region sieht aus, wie aus dem Ei ge-
pellt. Sauberkeit ist ein hohes Gut in der
Attraktivitätsliste des Tourismus. Es ist zu
spüren, dass die Leute hier ihre Heimat
lieben. Ein modernes Tourismusprodukt
sollte authentisch sein und ein regional
typisches Gesicht haben. Das ist hier ge-
geben, muss gepflegt und für die Ange-
botsentwicklung genutzt werden. 
Warum ist die Oberlausitz noch kein
etab liertes Reiseziel?
Derzeit fehlen die touristischen Ange-
bote, die den Urlaubswünschen entspre-
chen. So ist die Oberlausitz in den gro-
ßen Reisekatalogen bislang kaum ver -
treten. Gegenwärtig dominiert der Tages-
tourismus hier das Geschehen. Die bis 
zu 80 Prozent Tages touristen kommen
zum großen Teil selber aus Sachsen. Es
kommt also kein fremdes Geld ins Land.
Wir müssen den Tourismus aber als Wirt-
schaftsfaktor verstehen, der Kapital von
außen in die Region bringt. 
In welche Richtung kann die Entwicklung
gehen?
Nach meinem Verständnis bildet die
Oberlausitz als Dachmarke eine kul tur -
his torische Einheit mit zwei unterschied-
lichen Gesichtern: Oberlausitzer Berg-
land im Süden und Seen-
land im Norden. Perspekti-
visch kann sich das Seen-
land zu einer der zukunfts-
trächtigsten Urlaubsregio-
nen in Mitteleuropa entwi -
ckeln. Im Bergland gibt es
Ziele für Natur- und Kultur-
interessierte aus dem Seg-
ment des Individualtouris-
mus. Beide Regionen haben
andersartige Angebote, so dass zwei ver-
schiedene Zielgruppen auf dem deut-
schen Markt angesprochen werden kön-
nen. Wichtig dafür ist weiterhin die ge-
meinsame Dachmarke – ergänzt durch
zwei Untermarken. 
Und was wird aus dem Berzdorfer See?
Die Idee des Landschaftsparkes Görlitzer
See als Einheit aus Stadt und See verdich-
tet sich. Für den See sind wichtige Grund-
satzentscheidungen zu treffen. Die 18 km
Strand bieten genügend Raum für Natur-
schutz, Badespaß, Wassersport und ex-
Potenziale und Chancen der 
touris tischen Vermarktung nutzen 
»Wir müssen mit dem Leitbild einen
Rahmen abstecken, der Investoren
neugierig macht und ihnen den 
Spielraum bietet, sich einzubringen.«
URLAUBSREGION OBERLAUSITZ
Der Tourismusexperte Johann Friedrich Engel hat
unter anderem die Robinson Clubs mit begründet
und aufgebaut, die Aida Traumschiffe als erfolg-
reiche Marke etabliert und an der Entwicklung
der Ferienregion Fleesensee zu einem Tourismus-
magneten mitgearbeitet. 
Im Auftrag der Europastadt Görlitz/Zgorzelec GmbH und der Wohnungsbau -
gesellschaft Görlitz mbH entwickelt Tourismusexperte Johann Friedrich Engel
derzeit eine Leitidee für die touristische Entwicklung von Stadt und See als 
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wirtschaft und region 
Spatenstich für Fraunhofer-Technikum in Zittau 
FORSCHUNGSSTANDORT
Innovationen und unkomplizierter Tech-
nologietransfer werden in Zukunft noch
stärker die Wettbewerbsfähigkeit der re-
gionalen Wirtschaft in Sachsen bestim-
men. Mit dieser klaren Botschaft wurde
2011 eine Projektgruppe des Fraunhofer-
Instituts für Werkzeugmaschinen und
Umformtechnik (IWU) auf dem Zittauer
Campus der Hochschule Zittau-Görlitz
installiert. Gerade die Zusammenarbeit
mit der Hochschule und die Nähe zur
Wirtschaft spielte hierbei eine entschei-
dende Rolle. Umfangreiche Forschungs-
und Entwicklungsprojekte konnten seit-
dem realisiert werden. Dieser Transfer
von Fraunhofer-Know-how in die Region
wird jetzt weiter ausgebaut, denn am 
11. September fand der offizielle Spaten-
stich für ein Fraunhofer-Technikum in
Zittau statt. Zum feierlichen Baustart
und einer Podiumsveranstaltung war
auch die Sächsische Wissenschaftsmi -
nis terin Sabine von Schorlemmer ge-
kommen. 
»Hier auf dem Campus der Hoch-
schule werden ab 2015 schätzungsweise
20 festangestellte Forschungs-Mitarbei-
ter schwerpunktmäßig Leichtbautechno-
logien entwickeln, erproben und mit der
Wirtschaft umsetzen«, versprach Prof.
Reimund Neugebauer, Präsident der
Fraunhofer-Gesellschaft. Langfristig will
sich das Fraunhofer-Kunststoffzentrum
Oberlausitz zu einem der führenden For-
schungsdienstleister für die Kunststoff-
branche entwickeln und damit den Aus-
bau dieser wichtigen Schlüsseltechnolo-
gie im Dreiländereck vorantreiben. Dies
sind nicht nur die ehrgeizigen Pläne von
Fraunhofer, sondern auch erklärtes Ziel
der Partner aus der Hochschullandschaft
und der Wirtschaft. Professor Friedrich
Albrecht, Rektor der Hochschule Zit-
tau/Görlitz, sieht in der Standortwahl
und Investitionsentscheidung viele posi-
tive Effekte und Signale sowohl für eine
zukunftsfähige Wirtschaft als auch für
den Wissenschafts- und Forschungs-
standort Zittau. Er versteht es aber auch
als Signal an die aktuellen und zukünfti-
gen Studierenden: »Wer sich für Zittau/
Görlitz entscheidet, entscheidet sich für
Qualität und Innovation«. Um seine Aus-
sagen und die Zusammenarbeit zu un -
termauern, verkündete er anschließend
die angestrebte gemeinsame Professur
»Funktionsintegrierende Kunststofftech-
nologien« der Hochschule und des Fraun -
hofer-Instituts für Werkzeugmaschinen
und Umformtechnik (IWU). Diese Profes-
sur soll auch fest in der Fachgruppe Ma-
schinenbau der Fakultät Maschinenwe-
sen in Lehre und Forschung verankert
werden.                                              (T.T.)  
Beim symbolischen Spatenstich (v.l.): Uwe Berg (Bombardier Bautzen), Prof. Friedrich Albrecht (Rektor
Hochschule Zittau/Görlitz), Dr. Welf-Guntram Drossel (Institutsleiter Fraunhofer IWU), Prof. Sabine von
Schorlemmer (Wissenschaftsministerin Sachsen), Prof. Reimund Neugebauer (Präsident der Fraunhofer-
Gesellschaft), Michael Kretzschmer (Mitglied des Deutschen Bundestages), Jörg Schickdanz (Schick-
danz GmbH Sohland), Prof. Lothar Kroll (TU Chemnitz). 
klusive Angebote – für Naherholung
und unterschiedliche Urlaubsprodukte. 
Welche Kriterien muss das neue Leitbild
berücksichtigen?
Wir müssen mit dem Leitbild einen Rah-
men abstecken, der Investoren neugie-
rig macht und ihnen den Spielraum bie-
tet, sich einbringen zu können. Die Ent-
wicklung des Leitbildes ist eine demo-
kratische Entscheidung. Doch wenn es
einmal steht, muss es konsequent um-
gesetzt werden. Dann muss sich die ge-
samte Region diesem Leitbild unterord-
nen und sich als Urlaubsland begreifen. 
Wie sollten bestehende Angebote ein-
gebunden werden?
Der Reichtum an Ideen muss genutzt
werden. In meinen Gesprächen spüre
ich oft das starke Spannungsverhältnis
zwischen den Akteuren und Vermark-
tern. Viele Anbieter fühlen sich nicht
richtig vertreten und nicht verstanden.
Management und Basis müssen künftig
konstruktiv zusammen arbeiten. 
In welchem Zeitraum lässt sich die Ur-
laubsregion Oberlausitz entwickeln?
Man muss die Realität im Auge behal-
ten. Um ein touristisches Produkt die-
ser Größe aufzubauen, braucht man
fünf bis sieben Jahre. 
Wir danken für das Gespräch.

























Die Kreisel Umwelttechnik GmbH & Co.
KG in Krauschwitz hat im Frühjahr die-
ses Jahres ein Technikum zur Schüttgut-
analyse in Betrieb genommen. Für die
neue Anlage, die im industriellen Maß-
stab zum Fördern und Lagern von
Schüttgütern ausgestattet ist, hat das
Unternehmen insgesamt 250.000 Euro
investiert. Die mögliche Prüf-Förderleis -
tung beträgt bis zu 20 Kubikmeter pro
Stunde, die maximale Förderentfernung
250 Meter. 
In dieser großtechnischen Versuchs-
anlage können Schüttgüter getestet wer-
den, deren Eigenschaften nicht oder
nicht hinreichend bekannt sind, so dass
Anlagenplaner bei der Dimensionierung
von verfahrenstechnischen Prozessen
auf der sicheren Seite sind. So lassen
sich die Auslegungsparameter zum Bei-
spiel für pneumatische Förderanlagen
und Filteranlagen ermitteln und testen,
aber auch gefertigte Komponenten auf
Herz und Nieren prüfen. Das Technikum
stellt Kreisel auch seinen Kunden, ande-
ren Anlagebetreibern und Marktbeglei-
tern zur Verfügung. Zudem dient die Ver-
suchsanlage zur Schulung von Mitarbei-
tern, vor allem für das Montage- und In-
betriebnahme-Personal. »Es ist eine In-
vestition in die Zukunft und wird unsere
Erfolgsquote steigen lassen«, bestätigte
Geschäftsführer Wolfram Kreisel jetzt er-
neut. Durch das Technikum könnten bis
zu zehn weitere Mitarbeiter eingestellt
werden und leiste einen Beitrag dazu,
Arbeitsplätze in der Lausitzer Region zu
sichern. 
Das mittelständische Unternehmen
mit 130 Mitarbeitern erzielt einen Umsatz
von etwa zwölf Millionen Euro pro Jahr;
es kann auf einen Exportanteil von etwa
70 Prozent verweisen und ist weltweit
aktiv. Seit 2011 hat es in Hamburg auch
eine Tochtergesellschaft, die Kreisel En-
gineering GmbH & Co. KG, die laut Ge-
schäftsleitung jährlich rund vier Millio-
nen Euro Umsatz bringt. 
Kreisel setzt auch auf den eigenen
Fachkräftenachwuchs. In der letzten Zeit
waren es meist drei Lehrlinge im Jahr,
die nach Ende der Ausbildung auch
übernommen wurden. In diesem Jahr
sind es sogar fünf neue Azubis in Pro-
duktion und Verwaltung. Darüber hi -
naus pflegt das Unternehmen die Zusam-
menarbeit mit Hochschulen und Univer-
sitäten und betreut Diplom- bzw. Master-
arbeiten, die wiederum durch das neue
Technikum profitieren und an Praxis-
nähe gewinnen.                (Hub./H.K.)  
In dieser großtechnischen 
Versuchsanlage können Schütt -
güter getestet werden, deren 
Eigenschaften nicht oder nicht








Ostsächsische Maschinenbautage in Bautzen
BRANCHENTREFF
Zu den 6. Ostsächsischen Maschinen-
bautagen, die am 6.und 7. November
im TGZ Bautzen stattfinden, lädt der
Kooperationsverbund »Maschinen-
bau und Metallbearbeitung in Ost-
sachsen – Team 22« alle branchenna-
hen Unternehmen ein. Vorträge, Fir-
menbesuche und eine Kooperations-
börse sind Teile des Programms. Die
Unternehmen haben die Möglichkeit,
ihr Leistungsspektrum zu präsentie-
ren und für die Anbahnung von Ge-
schäftskontakten die Kooperations-
börse zu nutzen. Es werden etwa 100
Unternehmen aus Sachsen, den an-
grenzenden Bundesländern sowie aus
den polnischen und tschechischen
Nachbarregionen erwartet. Um An-
meldung wir gebeten; Interessenten
melden sich bitte bei der genannten
Ansprechpartnerin.       (Now./H.K.) 
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Ein herzlicher Glückwunsch an alleneuen Meister, Fachwirte, Fachbe-rater, Fachkaufleute, Poliere, Be-
triebswirte sowie die erfolgreichen Ab-
solventen der Ausbildereignungsprü-
fung und der Zusatzqualifikationen! Tra-
ditionell, wie in jedem Jahr, wurden im
Spätsommer 2013 den erfolgreichen Ab-
solventen der Fortbildungsprüfungen
des ers ten Halbjahres die Meisterbriefe,
IHK-Zeugnisse und Anerkennungsur-
kunden feierlich überreicht.
Bereits am 30. August stellten im Pa-
lais im Großen Garten die neuen Florist-
meisterinnen ihre kunstvollen Meister-
werke aus, diesmal rund um das Thema
Hochzeit. Mit den Prüfungsstücken – be-
ginnend mit einem floralen Haar-
schmuck, über ein Brautzepter aus
Wachs, einer hängenden Brautschale bis
hin zu wunderschönen Hochzeitstafeln
und Hochzeitsbepflanzungen – konnten
die Prüfungsteilnehmer ihre Kreativität
unter Beweis stellen. In einer anschlie-
ßenden Feierstunde überreichte IHK-
Präsident Dr. Günter Bruntsch den er-
folgreichen Absolventen die Meister-
briefe. Dr. Andrea Dietrich, Leiterin
Schlösser und Gärten Dresden/Schloss







bildung und zukunft 
Florale Hingucker zum Thema
Hochzeit arrangierten die
neuen Floristmeister im Palais
im Großen Garten. 
Rund 320 Absolventen von IHK-Fortbildungsprüfungen erhielten ihre Zeug-
nisse während einer Feierstunde in der Dreikönigskirche.
Die Zeugnisübergabe an Meister und Betriebswirte ist immer wieder ein großer
Höhepunkt nach den Mühen der absolvierten Fortbildungen und Prüfungen. 
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bildung und zukunft
sident des Fachverbandes Deutscher 
Floristen/Landesverband Sachsen e.V.,
richteten ehrende und anerkennende
Grußworte an alle Anwesenden. 
Im Rahmen einer Feierstunde in der
Dreikönigskirche am 5. September er-
hielten rund 320 weitere Absolventen
ihre IHK-Zeugnisse. Als Ehrengäste und
Festredner sprachen Prof. Dr. Ire ne
Schneider-Böttcher, Präsidentin des Sta-
tistischen Landesamtes Sachsen, sowie
IHK-Prä sident Dr. Günter Bruntsch. Erst-
malig wurden in dieser Prüfungsperiode
auch Logis tikmeister in der IHK Dresden
geprüft.
Die große Zahl der Ausgezeichneten
belegt, dass sich viele Fachleute nach ih-
rer dualen Ausbildung und erfolgreichen
beruflichen Praxis der großen Herausfor-
derung einer Fortbildungsprüfung stellen
und lebenslanges Lernen als selbstver-
ständliche Realität betrachten.   (S.B.) 
Anpassung der Prüfer-
aufwandsentschädigung 
Die Änderung des Justizvergütungs- und
-entschädigungsgesetzes (JVEG) Artikel 7
zum 1. August 2013 hat auch Auswirkung
auf die Entschädigungszahlungen für
das Ehrenamt als Prüfer. Die Vergü-
tungsregelung der IHK Dresden lehnt
sich laut Beschluss der Vollversamm-
lung vom 22. September 2004 direkt an
das JVEG an und wird entsprechend an-
gepasst. 
Gegenstand der Änderung sind di-
verse Anhebungen von Entschädigungs-
zahlungen, zum Beispiel auch die Erhö-
hung der Entschädigung für Zeitver-
säumnis von fünf auf sechs Euro je
Stunde. Demnach werden alle Entschä-
digungsleistungen – insbesondere für
Zeitversäumnisse, welche nach Zeitstun-
den berechnet werden – mit sechs Euro
je Stunde vergütet. Diese Regelung be-
trifft alle Vergütungen für Zeitversäum-
nisse, welche nach dem 1. August 2013
entstanden sind. 
Die Berücksichtigung dieser gesetzli-
chen Veränderung erfolgt durch die Be-
arbeitung in der IHK Dresden. Mit dieser
Anpassung kommt ebenfalls die Wert-
schätzung und Unterstützung der ehren-
amtlichen Arbeit der Prüfer zum Aus-
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dans le droit des affaires
Sattelfest im Job – 
im Inland wie 
im Ausland!
Im Zeichen der Globalisierung nimmt der An-
teil der Fremdsprachen im beruflichen Um-
feld immer mehr zu – ein souveräner Auftritt
für den Arbeitnehmer ist hier unerlässlich.
Um diese Situation sicher zu meistern und
maximale Sprachkompetenz in kürzester
Zeit zu erreichen, lohnt ein Besuch beim
Kommunikationsspezialisten Berlitz. 
Mit einem breiten Angebot an Fremdsprach-
trainings sowie Business Seminaren bietet
das Berlitz Center Dresden das nötige Know-
how. Anhand der bewährten Berlitz Me-
thode® vermitteln muttersprachliche Trainer
aktuelle Lerninhalte und praktische Rede-
wendungen, die im Beruf auf den Punkt um-
gesetzt werden können. 
Berlitz steht für individuelle Beratung und
sorgt dafür, dass Menschen einander besser
verstehen – in Sachsen und in der ganzen
Welt.
Globale Märkte,  
internationale Sprache!
Berlitz Sprachschule Dresden 
Webergasse 1, Haus B/2, 01067 Dresden  
0351 4 96 30 35
dresden@berlitz.de
www.berlitz.de
Maßgeschneiderter Firmenservice – 
zielgerichtete Sprachprogramme 
und Seminare
ÿ  Einzel-, Gruppen- und  
Inhouse-Training
ÿ  2-tägige Business-Workshops
ÿ  Seminare für jeden Bedarf
ÿ  Individuelle Trainingsinhalte
ÿ  Kostenlose Beratung:  
Bedarfsanalyse und Einstufung 
der Sprachkenntnisse
ÿ  Kostenlose Probestunden 
Berlitz stellt die Weichen auf Erfolg
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Experten treffen und 
Marktchancen testen 
Die südosteuropäischen EU-Mitgliedsländer Kroatien, Slowenien, Slowakei
und Ungarn gelten als Wachstumsmärkte innerhalb der Staatengemeinschaft.
Ein Beratungstag mit Länderexperten informiert über Geschäftschancen. 
ZIELMÄRKTE IN SÜDOSTEUROPA 
Die IHK Dresden und das Enter-prise Europe Network organisie-ren in Zusammenarbeit mit den
Deutschen Auslandshandelskammern
(AHK) in Kroatien, der Slowakei, Slowe-
nien und Ungarn am 7. November einen
Beratungstag. Angesprochen sind Un-
ternehmer, welche Geschäftsbeziehun-
gen in diesen südosteuropäischen Län-
dern der EU auf- oder ausbauen möch-
ten. In individuellen Beratungsgesprä-
chen mit den Vertretern der AHKs kön-
nen sie sich einen Überblick über die
vier Märkte verschaffen und ihre Ge-
schäftschancen sondieren – praxisnah
und zielorientiert.
Kroatien
Kroatien ist als 28. Land am 1. Juli 2013
der Europäischen Union beigetreten und
hat damit ein lange angestrebtes Ziel er-
reicht. Mit dem Beitritt stellt es sich den
strengen Regeln und Forderungen und
nimmt die Herausforderung zum Beste-
hen innerhalb der Staatengemeinschaft
an. Als Stärken des Landes zählen qua -
lifizierte Arbeitskräfte, eine gute Auto-
bahnstruktur und Mittelmeerhäfen (im
Aus bau), Energieressourcen, die Fremd -




























märkte und trends 
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großer und weiter wachsender Tou ris -
mus sektor. 
Mit dem EU-Beitritt ist Kroatien in den
Fokus finanzieller EU-Unterstützungen
gerückt und qualifiziert sich damit zum
interessanten Partner für gemeinsame
Projektplanungen und -durchführungen.
Geschäftsabwicklungen gestalten sich
künftig, zum Beispiel durch größtenteils
vereinfachte Situationen bei Warenkon-
trollen an Grenzen, unkomplizierter.
Slowakei
Nach aktuellen Statistiken gehört die
Slowakei zu den Ländern der EU, deren
Wirtschaft noch immer wächst und de-
ren Stärken vor allem in günstigen Pro-
duktions- und Lohnkosten liegen. Da -
rüber hinaus gibt es ein einfaches Steu-
ersystem mit relativ niedrigen Sätzen,
ein liberales Arbeitsrecht, die Industrie
ist traditionell gut aufgestellt und ver-
zeichnete eine Produktionssteigerung
um drei Prozent im vierten Quartal 2012. 
Deutschland ist führender Außen-
handelspartner (Anteil 18 Prozent) der
Slowakei. Die am stärksten nachgefragte
Branche ist die Automobil- und Zuliefer-
branche. 2013 sollen in den großen Auto-
mobilwerken mehr Wagen als im Vorjahr
vom Band laufen.
Weitere interessante Branchen sind
die Elektrotechnik und Elektronik sowie
der Maschinenbau (Maschinen und Aus-
rüstungen).
Slowenien
In Slowenien erwartet interessierte Un-
ternehmer ein kleiner, aber in seiner
Struktur breit aufgestellter Markt mit vie-
len Facetten. Slowenien trat als erste der
ehemaligen jugoslawischen Teilrepubli-
ken im Jahr 2004 der Europäischen Union
bei und führte 2007 den Euro ein. Als Stär-
ken des Landes gelten die heterogene
Wirtschaftsstruktur, der leistungsfähige,
exportorientierte Mittelstand, gut ausge-
bildete Arbeitskräfte, ein Autobahnnetz
mit Anbindung an Mitteleuropa und
Adria-Hafen sowie stabile Preise. 
Deutschland ist neben Italien Haupt-
lieferland Sloweniens und damit ein
wichtiger Wirtschaftspartner. Zwar er-
lebt das Land momentan eine wirtschaft-
liche Flaute, steht aber mit einigem Po-
tenzial bereits in den Startlöchern. 
Ungarn
Ungarn verfügt über eine moderne, leis -
tungsfähige Volkswirtschaft, die über-
durchschnittlich stark mit den Welt-
märkten verflochten ist. In Mittel- und
Osteuropa gehört Ungarn zu den attrak-
tivsten Standorten für ausländische In-
vestoren. Bekannt sind die gut ausgebil-
deten und motivierten Fachkräfte, ein
gutes Infrastrukturangebot sowie nied-
rige Steuern für klein- und mittelständi-
sche Betriebe. Ungarn ist ein Transitland
mit guter Logistikinfrastruktur, es gilt als
Brückenkopf zu Ost- und Südosteuropa.
Deutschland war auch 2012 mit Ab-
stand wichtigster Handelspartner Un-
garns und größter ausländischer Direkt-
investor (Anteil 24 Prozent). Neben zahl-
reichen deutschen Großinvestoren sind
viele mittelständische Unternehmen in
Ungarn aktiv. Weitere interessante Ge-
schäftsfelder ergeben sich zukünftig in
den Bereichen der Energieeffizienz und
Erneuerbaren Energien. 
(Quellen: Auswärtiges Amt, 
AHKs, GTaI) 
Hohe Anforderungen an den Logistiksektor
TSCHECHISCHE REPUBLIK
Die Tschechische Republik gehört zu den
der wichtigsten Zielen deutscher Aus -
landsinvestitionen. Aufgrund der zentra-
len Lage und industriellen Bedeutung
des Landes hat insbesondere der Sektor
Logistik eine Schlüsselposition inne. Für
viele Unternehmen ist folgerichtig der
Ausbau der Infrastuktur von zentraler
Bedeutung. So zählt das tschechische
Verkehrsnetz mit 55.752 km Straße und
9.558 km Schienenverbindung zwar zu
den dichtesten Europas, der Zustand vie-
ler Verkehrswege ist jedoch häufig noch
verbesserungswürdig. Auch an Knoten-
punkten zur effizienten Verknüpfung
verschiedener Transportmittel mangelt
es vielerorts. 80 Prozent des gesamten
Transportaufkommens werden derzeit
über die Straße abgewickelt. 
Deutsche Investoren zählen im Logis -
tiksektor der tschechischen Republik zu
den wichtigsten Marktteilnehmern. Trei-
bende Kraft hinter vielen Logistikprojek-
ten ist hierbei die hochentwickelte Auto-
mobilindustrie mit ihren komplexen Zu-
lieferstrukturen. Wie in allen Industrie-
branchen sind auch hier die Aktivitäten
der Verpackungsindustrie eng mit den
logistischen Anforderungen der Produk-
te und Lieferketten verbunden. 
Angesichts dieser Entwicklungen
bietet das Kontaktzentrum für Säch-
sisch-Tschechische Wirtschaftskoopera-
tion der IHK Dresden am 29. Oktober in
der IHK Dresden eine Informationsver -
anstaltung zu Marktchancen für Intralo-
gistik und Industrieverpackungen in der
Tschechischen Republik an. Die Referen-
ten kommen aus bedeutenden For-
schungseinrichtungen, Verbänden und
Unternehmen. Außerdem besteht die
Möglichkeit, Erfahrungen auszutau-
schen und Kontakte zu knüpfen.
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Der Wirtschaftsstandort Südosten der USA 
AHK USA-SÜD 
Der Südosten der Vereinigten Staaten ist
ein Ballungszentrum innovativer Firmen.
Insbesondere Unternehmen im Bereich
Fertigung/Produktion und Technologie
arbeiten innerhalb der elf Staaten
 Alabama, Arkansas, Florida, Georgia,
Louisiana, Mississippi, North Carolina,
Oklahoma, South Carolina, Tennessee
und Texas. Die Deutsch-Amerikanische
Handelskammer USA-Süd in Atlanta/
Georgia ist einer von sechs AHK-Stand-
orten in den Vereinigten Staaten mit ei-
nem umfangreichen Dienstleistungsan-
gebot für Exporteure und Investoren.
Dresden war im September Tagungsort
des Vorstandes der AHK USA Süd. Die
Vorstandsmitglieder sowie AHK-Vertreter
standen während eines Wirtschaftsge-
spräches am Rande ihrer Tagung sächsi-
schen Unternehmen mit Erfahrungsbe-
richten und Praxistipps zur Verfügung. 
Das unternehmerfreundliche Klima
der Region wird aufgrund niedriger Be-
triebs- und Arbeitskosten, hochqualifi-
zierter Arbeitskräfte, attraktiver wirt-
schaftlicher Förderprogramme und zahl-
reicher eigenständiger Firmen geschätzt.
Mietkosten, Steuern sowie Kosten für In-
frastruktur liegen im Süden vier Prozent
unter dem nationalen Durchschnitt. Laut
einer Marktstudie der Wirtschaftsprü-
fungsgesellschaft KPMG aus dem Jahr
2009 befinden sich sechs der finanziell
attraktivsten Staaten im Süden der USA.
Im nationalen Vergleich hat der Süden
der USA die höchste Wachstumsrate zu
verzeichnen. Die Südstaaten besitzen
eine ausgezeichnete Infrastruktur und
zudem zwei der fünf größten Container-
häfen der USA in Savannah/Georgia und
in Charleston/South Carolina.
Die USA stehen auf Platz Zwei der
Rangliste der Exportzielländer sächsi-
scher Unternehmen. Gefragt sind vor al-
lem Erzeugnisse des Fahrzeugbaus so-
wie des Maschinen- und Anlagenbaus,
aber auch chemische und elektronische
Produkte. Um das USA-Geschäft zu för-
dern, veranstaltet die IHK Dresden am
28. November den Workshop »Verhan-
deln und kooperieren mit US-Geschäfts-
partnern«. Vom 2. bis 6. Dezember orga-
nisiert die Wirtschaftsförderung Sachsen
auch eine Unternehmerreise nach Chi-
cago insbesondere für die Branche Ma-
schinen- und Anlagenbau.          (R.R.)  
Mitglieder der Geschäftsführung und des Präsidiums der AHK USA-Süd aus Atlanta/Georgia zu Gast in
der IHK Dresden. Während eines Wirtschaftsgespräches am Rande ihrer Tagung standen die amerika-





Die osteuropäischen Staaten verzeich-
nen in den letzten Jahren eine immer
stärkere Wachstumsdynamik. Dies und
die zunehmende wirtschaftliche Stabili-
tät dieser Länder tragen dazu bei, dass
Osteuropa gerade für deutsche Unter-
nehmer immer attraktiver wird, sei es als
Produktionsstandort, Absatzmarkt oder
im Rahmen einer Arbeitnehmerentsen-
dung. 
Bei solchen Überlegungen müssen
allerdings die rechtlichen Besonderhei-
ten im osteuropäischen Raum beachtet
werden, die sich von der deutschen
Rechtslage grundlegend unterscheiden
und den Unternehmern häufig nicht
oder nur wenig geläufig sind. Diese spe-
ziellen Regelungen werden Thema des
Workshops »Rechtliche Besonderheiten
in Osteuropa« am 19. November in Dres-
den sein. Im Fokus stehen dabei die Län-
der Polen, Tschechien und Russland. 
Referenten der Veranstaltung sind
Rechtsanwalt Thomas Urbanczyk, Stell-
vertretender Hauptgeschäftsführer und
Leiter der Rechtsabteilung der Auslands-
handelskammer (AHK) Polen, und Peter
Hrbik, Leiter des Competence Centers
und der Investorenberatung der AHK
Tschechien. Desweitern wird Rechtsan-
walt Hans Joachim Nothelfer von der
Kanzlei NJP Rechtsanwälte aus Dresden
referieren; er kann auf eine mehrjährige
Russlanderfahrung zurückblicken. 
Unternehmer, die erstmalig in einem
der benannten Länder gewerblich Fuß
fassen wollen oder bereits bestehende
Geschäftskontakte ausbauen möchten,
sollten sich den Termin für diesen Work-
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Die Teilnahme an Messen gehört für Un-
ternehmen zu den wichtigsten Marke-
tinginstrumenten. Mit seinem Programm
der Gemeinschaftsbeteiligungen unter-
stützt der Freistaat Sachsen Firmen bei
der Markterschließung in Deutschland
und im Ausland. Gemeinschaftsstän-
de bieten den Ausstellern gerade bei der
Kanadas Nachfrage nach medizintechni-
scher Ausrüstung hat sich auch 2012  po -
sitiv entwickelt. Wie Germany Trade and
Invest (GTaI) analysiert, legte das Markt-
volumen um sechs Prozent auf 6,5 Mrd.
kanadische Dollar (kan$) zu. Die Importe
verzeichneten ein Plus von acht Prozent
auf 5,2 Mrd. kan$. Die Gesundheitsaus-
gaben sind 2012 um drei Prozent auf 207
Mrd. kan$ gestiegen. Eine Reihe von ge-
planten Klinik-neu- und -ausbauten dürf-
te die Nachfrage vorantreiben. Etwa drei
Viertel  aller auf dem kanadischen Markt
erhältlichen medizintechnischen Geräte
werden importiert. Deutschland ist dabei 
der zweitgrößte Lieferant. 
Die IHK Dresden lädt am 24. Oktober
zu einem Wirtschaftsgespräch Kanada
ein. Der Geschäftsführer der T&T Medi -
logic Medizintechnik GmbH in Berlin-
Schönefeld, der seit Jahren erfolgreich
mit einem Unternehmen in Kanada an-
sässig ist, wird über seine Erfah rungen
auf dem Markt berichten und  gemeinsam
mit einem weiteren Kanada-Experten,
Hinweise zur Markterschließung und 
-bearbeitung geben.                       (R.R.)  
ers ten Teilnahme an einer Messe viele
Vorteile. Dazu gehören zum Beispiel die
Anmietung einer kleinen, individuellen
Fläche am großen, attraktiven Stand, die
Einsparung bei Kosten- und Organisa -
tionsaufwand, die vorhandene Stand-
Infrastruktur oder die organisatorische
Standbetreuung während der Messe. 
Im sächsischen Messebeteiligungs-
programm 2014 stehen insgesamt 54 in-
ternationale Messen zur Auswahl. Wich-
tigste Regionen sind neben Deutschland
Asien und Europa. Schwerpunktbran-
chen sind der Maschinen- und Anlagen-
bau sowie Umwelttechnik und Energie.
Für die Branchen Mikroelektronik/IKT,
Mobilität, Life Sciences, Bauen und
Handwerk, Tourismus und Ernährungs-
wirtschaft gibt es ebenfalls attraktive An-
gebote. Weitere Informationen und die
vollständige Übersicht der sächsischen
Gemeinschaftsstände 2014 stehen im In-
ternet  unter www.dresden.ihk.de/Inter-











Marke und Unternehmung der Sachsen Fahnen GmbH & Co. KG
Service-Hotline: +49 3578 359-4040 
www.vispronet.de
Individuell bedruckte Präsentations- und
Werbesysteme für Ihr Unternehmen
Einfach online bestellen und selbst gestalten
Anzeigenschluss für die November-Ausgabe: 
10. Oktober 2013 · Tel. 03529 5699207
ANZEIGEN
KANADA 
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Die Textbeiträge in diesem Special wurden von den werbenden Unternehmen verfasst.
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WRichtig schenken ist eine hohe Kunst. Sorgfältig ausgewählt und
für einen ganz speziellen Anlass oder Empfänger gedacht, kann
Ihr Geschenk Tore, Türen und Herzen öffnen. Das Präsent wird
zum Ausdruck Ihrer persönlichen Wertschätzung.
Einladungen von
Firmen zu einer





um  weitere Geschäfts-
beziehungen zu erhal-
ten oder – in Hinblick auf
die eigenen Mitarbeiter –
Vertrauen und Motivations-
fähigkeit auszubauen.
Der Jahreswechsel als Bindeglied
zwischen Geleistetem und dem Be-
wältigen künftiger Aufgaben erweist
sich hierfür als hervorragende Plattform. 
Eine gelungene Firmenfeier muss nicht zwingend mit grö-
ßeren Geldausgaben verbunden sein. Das »Wir-Gefühl« ist
bei diesen Veranstaltungen das Wichtigste und ein persön-
lich überreichtes, kleines Präsent, ein paar nette Worte der
Anerkennung für das Geleistete, kann für die Motivation
der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter enorm wichtig sein.
Unsere Anzeigenkunden stellen Ihnen auf den folgenden
Seiten ihre Ideen, ihre Veranstaltungsräume und Präsente
für Ihre Firmenweihnachtsfeier vor...
Werbespecial:           Anzeigenseite 46            —           Feste, Feiern und Präsente  < < <
Ganzjährig bieten wir Ihnen
Weinproben bis 50 Personen in
unserem neu errichteten Wein-
domizil mit Restaurant, Pension
und Weinverkauf. 
Sie können uns natür-
lich auch aus ande-
rem Anlass besu-
chen. Für besonde-




schen Weinpräsente für Ihre
Kunden, Geschäftspartner und
Freunde.
Wir sind ein  Familienunterneh-
men. Unsere Weinkellerei befin-
det sich in Diesbar-Seußlitz,
einem kleinen Winzerdorf direkt









trocken ausgebaut, aber wir
haben auch halbtrockene 
und liebliche Weine im Angebot.
Weihnachtspräsente für Ihre Kunden!
Weingut & Weinkellerei Jan Ulrich 
Am Brummochsenloch 21  01612 Diesbar-Seußlitz 
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Werbespecial:                  Anzeigenseite 47         —         Feste, Feiern und Präsente    < < <
Hier ist Heimat.
KONSUM CATERING
Frische und Vielfalt für jeden Anlass
Ob kleine Platte, großes Buffet  
oder eine komplette Veranstaltung 
mit allem Drum und Dran – das 
KONSUM CATERING bietet Ihnen 









     
www.konsum.de/catering
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Werbespecial:           Anzeigenseite 48            —           Feste, Feiern und Präsente  < < <
WWW.KAHNALETTO.DE
RESTAURANT & SCHIFFSBAR AUF DEM THEATERKAHN 








   
W
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Werbespecial:           Anzeigenseite 50            —           Feste, Feiern und Präsente  < < <
Die Schokoladenseite
der Lausitz:
Dorfstraße 15, 03130 Hornow
Tel.: 035698 - 80 555-0
info@confiserie-felicitas.de
2x in Dresden:
Quartier an der Frauenkirche
Tel.: 0351 - 82 12 28 1
OG der Altmarkt-Galerie
Tel.: 0351 - 48 18 88 60
Online Schoko-Shop:
www.confiserie-felicitas.de
Gern gestalten wir Ihr 
individuelles Präsent!
 Glühweinduft im verschneiten Winterwald
 Genuss frischer Grillspezialitäten
 Wärmendes Lagerfeuer
 Weihnachtliche Musik
und... für jeden ein schön gewachsener Weihnachtsbaum!
Schnell noch einen exklusiven Termin
für das Weihnachtsbaumschlagen 
in der Dresdner Heide sichern!!!
art catering - Am Sandberg 2 - 01454 Radeberg
David Schubert - Tel.: 03528/4880 44 - Fax: 03528/4880 88
Mail: info@artcatering. de            Web: www.artcatering.de
Ein Betrieb der HOGASPORT Hotel-Gastronomie- und Sportstätten-Betriebsgesellschaft mbH
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Angebote
Durch eine noch stärkere
Konzentration auf unsere
Kerngeschäft-Ausbildung im
Zivilen- und Law Enforce-
ment-Bereich steht unsere
Handelssparte zum Verkauf.
Verkauft wird ein seit 5 Jahren
bestehender gut aufgestellter
Online-Shop incl. Domain mit
vielen Top 10 Platzierungen
bei google, die Beteiligung an
einem Ladengeschäft sowie
ein gut sortierter Warenbe-
stand mit Bekleidung, persön-
licher Schutzausrüstung und
Einsatzmitteln für Privat, Se-
curity und Behörden. Kunden-
stamm mit Behörden und
Endkunden vorhanden, Über-
nahme  un serer Lieferanten
möglich. (Standort: Dresden)
                           Chiffre-Nr.  U 106/13
Mittelständisches Traditi-
onsunternehmen Maschinen-
bau und international erfolg-
reich am Markt der Land -
technik ist bereit zum Gesell-
schafter- und Geschäftsführer-
wechsel in jüngere Hände. Die
Mitarbeiter sind top ausgebil-
det, sowohl ing.-technisches
Personal als auch Facharbei-
ter. Kreativität und Einstel-
lung zu Innovationen sind
hervorzuheben. Die Produkti-
onstechnik und Infrastruktur
des Unternehmens sind in
den letzten fünf Jahren mo-
dernisiert worden. Das Objekt











plett eingerichtet, mit Geräten
neu zu verpachten. (Standort:
LK Görlitz)        Chiffre-Nr.  U 110/13
Zum Verkauf steht ein Res -
taurant/Café/Bar mit Biergar-
ten (50 Plätze) in absoluter
Toplage von Bautzen. Das Ob-
jekt hat ca. 200 Sitzplätze, ver-
teilt auf 2 Etagen und noch-
mals ca. 100 Sitzplätze im
Außenbereich. Ein Raucherbe-
reich ist ausgewiesen. Gegrün-
det wurde das Unternehmen















haus, div. Kühlschränke, Sa-
ladetten. Keller (ca. 150 qm)








(Standort: Bautzen)                    




der Luft (speziell Südostasien)




und Bereitschaft für Reisetä-
tigkeit mitbringen. (Standort:
LK Meißen)      Chiffre-Nr.  U 114/13
Für ein patentrechtlich ge-
schütztes, umfangreich ange-
arbeitetes Entwicklungspro-
jekt bzw. für den Bau eines
Prototypen wird ein Investor
oder auch aktiver Teilhaber
(Projektmanager) gesucht. Es




Es bestehen zahlreiche Kon-
takte zu potenziellen Nutzern
bzw. zukünftigen Kunden.
Das Resümee seitens der Be-
rufsgenossenschaft bzw. des
TÜVs stimmt sehr optimis -
tisch. Die technischen bzw. lo-
gistischen Voraussetzungen
für den Bau des Prototypen
sind in Dresden geschaffen.
Weitere innovative Projekt-
ideen sind vorhanden. (Stand-
ort: Dresden)   Chiffre-Nr.  U 116/13
Angeboten wird ein seit
über 20 Jahren etabliertes IT-
Unternehmen/Systemhaus,
das regional tätig ist. Die ge-
schäftliche Entwicklung und
Perspektive ist positiv. Klein-
und mittelständische Be-
triebe, Kommunen, Schulen
und Privatkunden sind lang-






                            Chiffre-Nr.  U 118/13
Gesucht wird ein/e Nachfol-
ger/in für ein über 20 Jahre be-
stehendes Unternehmen für
die Herstellung von Außenwer-
bung. Die Geschäftsräume lie-
gen im Dresdner Umland und
sind gut erreichbar. Das Un-
ternehmen ist inkl. Kunden,
Einrichtung und Ausstattung
altersbedingt zu übergeben.
Geeignet ist die Übernahme
zur Existenzgründung oder
zur Erweiterung einer bereits
bestehenden Produktpalette
an einem separaten Standort.
Zur erfolgreichen Weiterfüh-
rung sollten Kenntnisse der
Schilder- und Lichtreklame-
herstellung, Alu- und Plexi-
glasverarbeitung, Elektrotech-
nik und der versierte Umgang
mit Grafikanwendungen zu
den Stärken der Nachfolger-
persönlichkeit gehören. Ne-
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An dieser Stelle veröffentlicht die IHK Dresden Kooperations -
gesuche. Zuschriften mit Angabe der Chiffre-Nr. werden von
der Kammer an die Chiffre-Anbieter ohne irgendeine Prüfung
und unter Ausschluss jeglicher Haftung weitergeleitet.
Trotz aller Sorgfalt kann es bei den Anzeigen hier im Börsen -
teil vorkommen, dass auch sogenannte »schwarze Schafe«
mit Angeboten/Gesuchen auftreten. Erkannt werden diese
erst im Direktkontakt. Bei solchen Vorkommnissen bitten wir,
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Eine Einarbeitung kann bis
Ende 2013 gewährleistet wer-
den. (Standort: ehemal.  Wei-
ßeritzkreis      Chiffre-Nr.  U 119/13
Verkauft wird ein Gasthof
mit Weinkeller, Biergarten so-
wie ein noch nicht fertig ge-
stellter Saal. Die Gaststätte
wurde im November 2012 neu
eröffnet. Der Biergarten wurde
im Mai 2013 in Betrieb genom-
men. Das Objekt verfügt über
45 Parkplätze. (Standort: LK




satz im Bereich: PC-Konfigu-
ration, Netzwerk-Administra-
tion zur Übernahme oder Be-
teiligung. (Standort: Dresden/
Stadt; LK Meißen; LK Sächsi-
sche Schweiz)
                                      Chiffre-Nr.  U 107/13
Gelernter Koch und Küchen-
meister mit umfangreichen Er-
fahrungen in Gastrono mie/
Hotellerie/Catering (davon 13
Jahre in selbstständiger Tätig-
keit) sucht Unternehmen in
den Bereichen Gastronomie
bzw. Catering zur Übernahme
bzw. Pacht. (Standort: Dres-
den)                   Chiffre-Nr.  U 109/13
Tourismusmanager sucht in
Dresden eine Pension oder ein
kleines Hotel garni zur Über-
nahme (Kauf oder Pacht), Zah-
lungsform variabel. Idealer-
weise hätte der Betrieb ca. 10
Zimmer, einen großen Früh-
stücksraum, einen Garten und
befindet sich in guter Stadt-
lage. Nähe zum Elbradweg
wäre ein Bonus. (Standort:
Dresden)           Chiffre-Nr.  U 112/13
Diplom-Kauffrau (40) mit be-
sonderen Kenntnissen im
kaufmännischen Bereich (Or-
ganisation, Personal) sucht im
Rahmen einer Nachfolgere -
gelung ein Unternehmen mit
solidem Kundenstamm, Aus-
baufähigkeit und Entwick-
lungspotenzial zur mittel -
fristigen Übernahme. Ein
Geschäftsmodell mit Wert auf
Anspruch, Qualität und Ser-
vice deckt sich mit meinen
Vorstellungen. Gern primär
aus den Bereichen Handel,
Dienstleistung, Freizeit,
Druck, Verlag. Eine schritt-
weise Einarbeitung und eine
begleitete Übergangszeit
durch den Eigentümer wird
angestrebt. (Standort: Dres-
den und ehemaliger Weiße -
ritzkreis)            Chiffre-Nr.  U 113/13
Manager der Generation 50+
(langjährige und umfassende
Erfahrungen in der Unterneh-
mensführung von Angebots-
kalkulation bis Zeug nis ertei -
lung) sucht neue unterneh-
merische Herausforderung im
Rahmen einer Unternehmens-
nachfolge, bevorzugt in den
Branchen Dienstleistungen,
Bau oder Tourismus. (Stand-
ort: bundesweit)
                            Chiffre-Nr.  U 115/13
Ich bin 31, Diplom-Kauf-
mann und Diplom-Volkswirt
und habe 3 Jahre Berufserfah-
rung im Finanzbereich eines
Industriekonzernes gesam-
melt. Ich spreche verhand-
lungssicher englisch und flie-
ßend französisch. Ich habe
zudem eine Zusatzausbildung
zum Mediator und Coach ab-
solviert. Ich möchte ein Unter-
nehmen übernehmen. Wichtig
ist mir, dass das Unternehmen
zu mir passt, d.h. meine Fä-
higkeiten gebraucht werden.
(Standort: Region Dresden)
                                      Chiffre-Nr.  U 117/13
Für unsere Partner suchen
wir dringend deutschland-
weite Stellplätze für Block-
heizkraftwerke mit 100 %
Nachverstromung! Wichtig
sind: Erreichbarkeit/Verfüg-
barkeit von Trafo-Station für
die Stromeinspeisung, Er-
reichbarkeit/Verfügbarkeit
von Gasanschluss für den Be-
zug von Biomethan, Grund-
stück zum Kaufen oder zum
Pachten (Mindestgröße 15 x 15





oder ein großer Abnehmer in
der Nähe, für die Option zur
Stromeigenvermarktung.        
Chiffre-Nr.  144-1477
Argentinisches Handelsun-
ternehmen für Frisch- und Tief-
kühl-Obst und -Gemüse sucht
Vertriebspartner. Das Handels-
unternehmen für frisches wie
tiefgekühltes Obst und Ge-
müse wurde 2012 gegründet
und ist am internationalen
Markt tätig. Die Angebotspa-
lette umfasst eine große Aus-
wahl an verschiedenen Obst-
und Gemüseprodukten, das
Kerngeschäft des argentini-
schen Unternehmens ist auf
den Handel mit frischen und
gefrorenen Heidelbeeren,
Brombeeren, Himbeeren und
Kirschen aus Argentinien und
Chile ausgerichtet. Der Handel
wird nun auf den deutschen
Markt ausgeweitet, wofür
Handels- und Vertriebspartner
gesucht werden. Aktuell sind
im Unternehmen fünf erfah-
rene und qualifizierte Beschäf-
tigte angestellt. (deutsch, spa-




ternehmen ist seit 20 Jahren
in der Leiterplattenbranche
tätig. Zu den Standardproduk-
ten gehören einseitige und
doppelseitige Leiterplatten,
Multilayer Leiterplatten, starr-
flexible Leiterplatten etc. Das
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wichtigsten Herstellern der
Branche in Polen und ver-
treibt seine Produkte national
wie auch international. Stär-
ken: Preisvorteile, Liefertreue,
Sachkompetenz und Kunden-
nähe. (deutsch, englisch, pol-
nisch)             Chiffre-Nr.  DD-A-13-53
Tschechische Baufirma bie-
tet Dienstleistungen an. Die
Baufirma (1994 gegründet)
bietet Bauarbeiten aller Arten
an und ist auf der Suche nach
Subunternehmeraufträgen.
Diese Firma baut Super-
märkte, Ein- oder Mehrfami-
lienhäuser und führt auch
Tiefbau- und Abrissarbeiten
sowie Rekonstruktionen
durch. Das Unternehmen ist
in Deutschland und Öster-
reich tätig und verfügt über
28 Mitarbeiter. Im Unterneh-
men wird u.a. Deutsch ge-
sprochen. (deutsch, tsche-
chisch)         Chiffre-Nr.  DD-A-13-60
Bulgarisches Transport-
und Logistikunternehmen bie-
tet Flächen und Dienstleistun-
gen. Angeboten werden mehr
als 500 qm Fläche für Büros
in abgetrennten Bereichen im
eigenen Gebäude zur Miete
sowie Parkflächen für ca. 50
Lkws. Außerdem stellt das
Unternehmen Serviceleistun-
gen, technischen Support und
Reparaturdienstleistungen
rund um das Thema Lkw und
Anhänger im eigenen Service-
Center zur Verfügung. Dieses
Angebot richtet sich insbeson-
dere an Transport-, Logistik-
und Handelsunternehmen,
welche Büros und/oder Nie-
derlassungen in Bulgarien er-
öffnen wollen. Das Unterneh-
men ist seit 1996 am Markt
und bereits erfahren im Kon-
takt mit internationalen Part-
nern und Verbänden. (eng-
lisch, bulgarisch)                       
                        Chiffre-Nr.  DD-A-13-67
Tschechische Energie-Ge-
sellschaft sucht Grundstück/
Immobilie.  Die Gesellschaft
beschäftigt sich mit neuarti-
gen Technologien im Energie-
bereich (aktuell Aufbau eines
Elektrokessels ohne jegliche
Emissionen) und ist auf der
Suche nach einem Baugrund-
stück/einer Immobilie mit fol-
genden Parametern: mindes -
tens 200 qm groß, Grundstück
ist an ein Industriegebiet an-
geschlossen, Möglichkeit der
Errichtung einer Industriean-
lage ist gegeben, Stroman-
schluss mit Spannungsniveau
von 10 Kilovolt (kV) und elek-
trischem Leis tungsbedarf von
5 Megawatt (MW) ist vorhan-
den. Bevorzugt gesucht wird
ein bereits bebautes Grund-
stück, dessen Kapazitäten
nicht zu 100 % ausgelastet
sind, so dass die vorhandene
Infrastruktur (Leitungen und
Anschlüsse) unter Umstän-
den mitgenutzt werden kön-
nen. (deutsch, englisch,
tschechisch)                               




nehmen ist im Bereich Stahl-
bau und Blechbearbeitung 
tätig und bietet Lohnarbeit 
in folgenden Bereichen:
Stahlbau, Biegen von Win -
keleisen und Rohren, auch
kleiner Radien, Verformung
mit 400 t Presse, eigener For-
menbau, Schmiedearbeiten,
Guß schwei ßen, konventio-
nelle und CNC-Dreharbeiten
(bis 630 mm Durchmesser),
Fräs- und Bohrwerksarbei -
ten, Bearbeitung von Gußtei-
len, Blechbearbeitung durch 
Plasmaschneiden (Schere bis
6 mm), Kanten, Pressen,
Rundwalzen, Sicken und Bör-




ebenfalls angeboten. Im Un-
ternehmen sind 27 Mitarbeiter
beschäftigt. (deutsch, pol-
nisch)            Chiffre-Nr.  DD-A-13-72
Tschechisches Unterneh-
men für Oberflächenbehand-
lung hat freie Kapazitäten.
Das Unternehmen beschäftigt
sich seit 2005 mit Oberflä-
chenbehandlungen von Alu-
miniumteilen durch die ano-
dische Oxidation – Eloxieren.
Die Firma eloxiert z.B. Guss-
teile, Werkstücke, Profile,
Formteile usw., die für die 
Automobil-, Mö bel -, Chemie-
industrie, Elektrotechnik und
Schienenfahrzeuge bestimmt
sind. Seit 2013 verfügt das Un-
ternehmen über eine neue
Technologie, bei der sowohl
Glanzeloxieren als auch elek-
trolytisches Färben (nach Eu-
ras) möglich sind. Momentan
hat das Unternehmen noch
freie Kapazitäten. (deutsch,
tschechisch)                                




ler und Exporteur hydrauli-
scher Pressen ist bereits seit
1975 auf dem Markt und auf
der Suche nach Exportpart-
nern in Deutschland. Außer-
dem bietet das Unternehmen
Unterstützung für sächsische
Unternehmen beim Marktein-
tritt in der Türkei, um hier
neue Partner und Kunden-
kreise zu erschließen. Die
Firma ist erfahren im interna-
tionalen Geschäft und nun
dabei, auch in den deutschen
Onlinebörsen -
finden und gefunden werden
Kooperationsbörse Deutschland – www.ihk-kooperationsboerse.de
Technologiebörse – www.technologieboerse.ihk.de
Verzeichnis der bestellten und vereidigten Sachverständigen – www.svv.ihk.de
Recyclingbörse – www.ihk-recyclingboerse.de
Sachse komm zurück - Fachkräfte für Sachsen – www.sachsekommzurueck.de
Bundesweite Börse für Unternehmensnachfolge – www.nexxt-change.org
Lehrstellenbörse – www.dresden.ihk.de/azubi
Praktikum oder Abschlussarbeit – www.ihk-praktikumsportal.de
Unternehmen und Schule – www.dresden.ihk.de/us
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Markt einzutreten. Das Unter-
nehmen setzt auf langjährige
Erfahrung, sehr gut ausgebil-
detes Personal und moderns -
te technische Infrastrukturen,
um die angestrebte Kunden-
zufriedenheit zu erfüllen. Mo-
mentan sind im Unternehmen
50 Mitarbeiter beschäftigt.
(deutsch, türkisch, englisch)





liefert und montiert bereits
seit 1991 größere technologi-





usw. Diese Anlagen werden
durch Formen und Schwei-
ßen von Halbteilen aus
Kunststoffen gefertigt, vor al-
lem werden Rohre und Plat-
ten verwendet. Diese Anlagen
werden maßgeschneidert auf
den Kundenbedarf herge-
stellt. Das Unternehmen ist
auf der Suche nach Koopera-
tionspartnern und Auftragge-
bern in Deutschland. In der
Firma wird u.a. Deutsch ge-
sprochen. (deutsch, tsche-
chisch)          Chiffre-Nr. DD-A-13-76
AHK-Spezial: Angebote und
Gesuche der Deutsch-Franzö-
sischen Industrie- und Han-
delskammer:
Französisches Subunter-
nehmen aus der Metallurgie
sucht Handelsvertreter. Das




aus Messing, Kupfer und Edel-
stahl, Werkzeug etc.) ist seit
2002 am Markt und zum
Marktausbau in Deutschland
auf der Suche nach Handels-
vertretungen. Die Kunden für
das Produktsortiment finden
sich in der Industrie (Automa-
tendrehen, Gesenkschmie-
den, Gießerei) sowie bei Her-
stellern von Fertigprodukten
für den Heizungs-, Sanitär-,
Klempner- und Elektrizitäts-
bereich, aber auch im Fach-
großhandel und großen Bau-
märkten. (englisch, franzö-
sisch)     Chiffre-Nr.  DD-A-13-46_AHK
Französisches Industrieun-
ternehmen sucht Handelsver-
treter. Das Unternehmen ist
seit 2006 am Markt und zum
Marktaufbau in Deutschland
auf der Suche nach Handels-
vertretungen. Es hat einen
Prozess zur Aufwertung von
Biete:
Mutterboden: ungesiebt mit
Holzanteilen und gesiebt aus
eigener Kompostieranlage, ge-
eignet als Füllunterlage für
Anpflanzungen, jährlich 500
Kubikmeter; Abgabe auch in
Kleinmengen ab 100 Liter;
Verpackung nach Absprache;
Transport nach Absprache:
Preis: nach Absprache; Anfall-
stelle: Neustadt/Sachsen.
          Inserats-Nummer:..DD-A-4194-12
Faltpaletten: 20 Stück, ein-
malig, aus Lagerauflösung in
Top-Zustand; Deckel und Pa-
lette aus PP, die Seitenwände
sind Stegplatten aus PP, Maße
entsprechen einer Europalet -
te, die Höhe beträgt 1 m; Ver-
packung: gestapelt und einge-
stretcht; Transport: nach Ab-
sprache; Preis: 60,- Euro pro











ten) entwickelt und beliefert
bereits einen weltweiten Kun-
denkreis. Zur Kommunikation
mit dem französischen Werk




               Chiffre-Nr.  DD-A-13-47_AHK
Französisches Unterneh-
men der Lebensmittelindus -
trie/Gebäckspezialitäten
sucht Handelsvertreter. Das
auf Korsika ansässige Unter-
nehmen vertreibt seit mehr als
15 Jahren Gebäck-Spezialitä-
ten aus Frankreich und spe-
ziell aus Korsika – entweder
unter der Herstellermarke
oder eigenem Label. Unter-
stützend zum Aufbau des Ge-
schäftes auf dem deutschen
Markt ist das Unternehmen
auf der Suche nach Handels-
vertretern. Der Kundenkreis
setzt sich zusammen aus Ein-
kaufszentralen, Großhändlern
und Vertriebspartnern. Zur
Kommunikation mit dem fran-
zösischen Mutterhaus ist das
Beherrschen der englischen,
französischen und/oder spa-
nischen Sprache zwingend er-
forderlich. (englisch, franzö-
sisch, spanisch)                          
               Chiffre-Nr.  DD-A-13-48_AHK
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Wer dieses Rätsel löst, hat die Chance auf einen Media Markt-Gutschein im Wert von 100 Euro.
Der Gewinner wird aus allen Einsendungen mit dem richtigen Lösungswort ermittelt. 
Schicken Sie das richtige Lösungswort bis 31. Oktober 2013 an die Redaktion (IHK Dresden, 
Redaktion »ihk.wirtschaft«, Langer Weg 4, 01239 Dresden). Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.  
Media Markt TV-HiFi-Elektro GmbH Dresden-Prohlis














































































































































































































Auflösung des Rätsels 
aus Heft 9/2013
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»tanz! Wie wir uns in der Welt bewe-
gen« heißt die neue Ausstellung im
Deutschen Hygiene-Museum Dresden,
die vom 12. Oktober bis 20. Juli zu sehen
ist. Sie thematisiert Tanz als eigenstän-
dige Kunstgattung, aber auch als Be-
standteil unserer Alltagskultur und Ge-
schichte. Multimediale Installationen
und interaktive Stationen machen den
Museumsbesuch zum Erlebnis.  
Zur Gefährdungslage beim Thema Dieb-
stahl informiert die Polizei. Vor allem im
Handel, aber auch im Kfz-Bereich liegen
die Schwerpunkte. Mit Sicherheitsmaß-
nahmen kann man vorbeugen, deshalb
geht es auch um Möglichkeiten der Prä-
vention. Ebenso werden die Probleme
mit Falschgeld und EC-Kartenbetrug an-
gesprochen. 
Beteiligungskapital
Mit »Mikromezzanin« ist ein neues Finanzierungsangebot für Kleinst- und Kleinunter-
nehmen verfügbar. Für den dafür vom Bundeswirtschaftsministerium aufgelegten
Fonds ist die Mittelständische Beteiligungsgesellschaft Sachsen zuständig.  
Wichtiges Gremium 
Lehrermangel an Berufsschulen, Qualität in der Berufsausbildung, Fragen der beruf-
lichen Bildung in den Berufsbranchen der IHK – damit befasst sich der Berufsbil-
dungsausschuss der IHK Dresden. Er konstituiert sich Mitte Oktober für die siebente
Amtsperiode. 
ihk.wirtschaft 10_13_2013  26.09.13  11:51  Seite 56
Branchenspiegel von A - Z
Angebote nach Branchen...
Container · Entsorgung · Baustoffe
Altenberger Straße 6, 01809 Dohna


























































































KAUF  - LEASEN 
 für Industrie, Handel und Landwirtschaft
 
Traufe:
3,50 bis 6,00 m
Tel.: 09761/ 900-0 
Schneelast: 75-125 kg/qm   
Giebelbreite: 5 bis 30 m  
- schnelle Realisation
- kurze Montagezeiten 
Modelldesign
Ihre Produktideen nehmen eine 





direkt aus Ihren digitalen Daten.
Mit Lasertechnik kreative Formen
schneiden und gravieren, schnell
und flexibel in diverse Materialien.
Information und Beratung:
JorMa modelldesign
Telefon: 03 51 - 21 96 13 93
info@jorma-modelldesign.de
www.jorma-modelldesign.de
Anzeigenschluss für November 2013: 10.10. 2013
weitere Infos unter: 0 35 29/56 99 207
Zelt- und HallenbauNeue Medien
Haase & Martin GmbH
Neue Medien Dresden 











Fax: 032121-291016 E-Mail: zu-auf@gmx.de
Dresden - Radebeul
Rubrik ist kostenfrei
Die Anzeige in der Größe 90 mm breit * 25 mm hoch




Die Größe kostet einmalig 
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Seit Jahren Platz 1
Selbstständige können es sich nicht leisten, lange krank zu sein. Doch weil Sie eine Krankheit niemals 
ganz ausschließen können, muss ihre Absicherung um so besser sein.
Rufen Sie an oder besuchen Sie uns in einem unserer Kundendienstbüros ganz in Ihrer Nähe!
Wir beraten Sie gern und fi nden die für Sie optimale private Krankenversicherung!
Weil es um meine Gesundheit geht
Die private Krankenversicherung

































































Tel. 03576 2199960, Fax 03576 2199961
Peggy.Budach@HUKvm.de
ANZEIGE
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